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Die Volhswacht erſcheint wöchent⸗ 
Abömemen am Dienstag u. Freitag. 
Abonnementspreis, mit der Beilage: 
Die Reue Weit, monatlich 40 P. 2 
viertellährlich 1,20 Mh. Vei freſer 
Zuſtellung ins Haus monatli 
5 Pfg. Votenlohn, Durch die Po 
bezoqen vierteljährlich 1,35 Mk. 
Die Einzelnummer koſtet 10 Pfg. 

  

  

  

  

Beilage: 

Redaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Kr. 32 

  

lkswe 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

  

Onferlionsgehühr die ſechs geſpal⸗ 
tene Pelltzeile oder Lrren aum 
20 Pfg. Inſerate der ſoztalde nv⸗ 
kratiſchen Parteſ und der Frelen 
Gewerkſchaſten 10 Pig. Das Beleg⸗ 
eremplar hoſtet 1 g9. Sprech⸗ 
Wwaghen der Redantion. an allen 

vochentagen 12—1 Uhr mittags, 

äSSMMM- 

Die Neue Welt, illuſtrlertes Unterhaltungsblatt 

Lrhan für die werktätige Vevölterung der Propin Weſtreußen Telephon für Redahtion 

und Expedition 3290 

   
  

  

  

Die armen Grubenkapitaliſten. 
Es klingt wie ein dreiſter und zyniſcher Witz, wenn die 

Grubenmillionäre in Klagen ausarten. Und tatſächlich gehört auch 

das robuſte, durch keinen moraliſchen Skrupel angekränkelte Ge⸗ 

wiſſen dieſer Leute dazu, Klagen über mangelnde Gewinne anzu⸗ 

ſtimmen. In den letzten Tagen waren es zwei Geſellſchaſten, die 

auf dieſe Weiſe von ſich reden machten, nämlich die beſtfundierte 
Zechenanlage des ganzen Ruhrlohlenbezirks, die Gewerkſchaft Graf 
Bismarck, und die über das Entwickeltngsſtadium nicht hinaus⸗ 

gekommene Bergwerksgeſellſchaſt Trier. Ic, den Bericht über die 

lehtere Geſellſchaft entblödet ſich die großkapitaliſliſche Rh.⸗Weſtf. 
Ztg. nicht, zu überſchreiben: „Die Sorgen des Bergbaues“., (ih) 

Die Bergwerkszeitung vom 21. d. Mts. bringt eine längere 

Noliz über den Geſchäſtsbericht der Zeche Graf Bismarck, der in 

der an 28. d. Mis. ſtattfindenden Generalverſammlung erſtattet 

werden wird. Darin iſt o manches Intereſſante enthalten, welches 

auf die Situation im Bergbau kennzeichnende Schlaglichter wirft. 
Nachdem ausgeführt wird, daß es infolge der Einigung mit 

den Außenſeitern lenſyndikats möglich geweſen, eine Kohlen⸗ 
yreiserhöhunß durchzuführen, wird die Stellung des Fislus 
kritiſiert. Er ſei wegen ganz geringjügiger Veranlaſſung zurückge⸗ 
treten, ein Umſtand, der auch für die Zukunft keine weitgehende 

Hoffnung für eine gedeihliche, gemeinſame Arbeit mit dem Fiskus 
offen läßt. „Man hat“ — ſo heißt es wörllich in dem Vericht —“ 

„nunmichr wohl damit zu rechnen, daß der Bergfistus bis ziun Ab⸗ 

lauf de, gegenwärtigen Syndikatsperiode außerhalb bieſes Ver⸗ 

bandes bleiben und ſich unter ſeinem Schutze unbeſchränkt fortent⸗ 

wickeln wird, ohne an den Laſten des Syndikats tragen zu helfen.“ 
Gegen den Fiskus iſt die Gewertſchaft „Graf Bismarck“ ganz be⸗ 
ſonders geladen. Die fiskaliſchen Schächte liegen in nächſter Rähe 

uUnd fie entziehen naturgemäß den Nachbarſchächten eine ganz er⸗ 
hebliche Zahl von Aebeitern. Ehe der Fiskus in jenen Gebieten 

anfing, hatten die in Erle und Reſſe liegenden Schächte von „Graf 
Bismarc* teine Rachburn, bei beuen tih vhne Woh⸗ 
nungswechſel Arbeit annehmen . üit 
ihren Arbeitern viel mehr ſich erlauben, als jetzt, wo die Arbeiter 
in der nächſten Nachbarſchaft mit Freuden aufgenommen werden. 

Der Aerger ift um ſo größer, weil der Fiskus nicht etwa mit der 
Erweiterung ſeiner Schächte bald aufhört, ſondern im Gegenteil 

den Ausbau immer ſchärfer betreibt. Unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden, nachdem der Fiskus aus dem Kohlenſyndikat ausgetreten, 

bietet ſich auch gar keine Ausſicht, ſich mit ihm über die Lohnhöhe 

der Arbeiter zu verſtändigen, damit ein gewiſſes Maß nicht über⸗ 
ſchritten wird. Das iſt bitter für die Aktionäre. Dabei baut die 

Zeche ihre Aulagen noch ganz erheblich aus, und zur Erhaltung des 
alten Stammes ſowie zur Heranziehung neuer Arbeiter iſt eine 
Lohnſteigerung gegenüber den Nachbarſchächten unbedingt not⸗ 

wendig — 

Intereifant ijt die Bemerkung, k E ů 

ſyndikat profitlere, ſich aber weigere, an den LVaſten des 

Sy tehmen. Der Gedankengang iſt für die — ge⸗ 
werkſchaftlichen Organiſationen der Arbeiter richtig, hier 
uber weigern ſich die Grubenkapikaliſten, die Konſequenz zu ziehen. 

Eine ſolche Pflicht des Arbeiters gegen ſeine Mitarbelter erkemen 

ſie nicht an. 

Dazu wird geklagt über die hohen Kopffteuern, die im laufen⸗ 
den Jahre pro Sopf des Arbeiters ſich auf 130 Mark belaufen. Auch 

hier iſt zu betonen, daß der hohen Kopfſteuer die Steuerdrückerei der 
Zechen auf anberen Steuergedieten gegenüberſteht. Bekanntlich 

haben die Bergherren eine Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts erfochten, nach der ſie nahezu frei von der Einkommenſteuer 

ſind. So bildet die hohe Kopfgewerbeſteuer einen Akt der Notwehr 
gegen dos ſich von den Steuern drückende Zechentapital. Und 
rechnel man die veeſchiedenen Steuerorten zuſammen, ſo wird man 

ſehen, daß die Zeche „Graf Bismarck“ heute weniger Steuern zahlt, 
als vor einigen Jahren. Durch dieſe Praxis iſt die blühende Ge⸗ 
meinde Buer an den Rand des Ruins gebracht worden. 

Der ganze Jahresbericht iſt ein Klagelied über ſteigende 
Sollen Daß oe dor aomorkſchail jebuch noch aanz aut aeht. möae 
rins kleine Tabelle zeigen, die einmal veranſchaulicht, welche Ge⸗ 
winne im Ruhrrevier erzielt werden. 

Die geſamte Zubuße, die von den Befitzern in der Zeit von 
1869 bis 1861 eingefordert worden iſt, beträgt 3 250 000 Mark. 

An Gewinn iſt erzielt worden: 

von 1886—1890 
von 1891—1900 

1901—1910 

1911—1912 

  

     
       mit   

  

   

  

    E i — n⸗ 

  

2 145 000 Mark 
17000 000 Mark 

bon 

  

Summa 50 945 000 Mark 

Schätzi man bie vor Tangriffnahme des Betriedes entſtande⸗ 
nen Koſten auf 750 000 Mark, eine Sumne, die ſehr hoch iſt, ſo 
jtehen einer Uusgade von 4 Millianen zirka 60 Millionen Gewinn 
gegenüber. 1 gegeneber. 1 

  

Danzig, den 31. Mai 19183. 
     

  

Der Grubenbetrieb hat außerdem alle früher gemachten Schul⸗ 
den zum Ausbau des Werkes gedeckt, ſo daß die Gewerkſchaft 
ſchuldenfrei daſteht. Aus den Betriebsüberſchliſſen ſind vier Doppel⸗ 
ſchachtanlagen erbaut worden. Das Grundvermögen belrägt 437 
Hektar. Die Zahl der Zechenhäuſer beträgt 321 mit 1362 Woh⸗ 
mugen. Der Verkauſswert von „Graf Bismaré“ beträgt heute 
zirka 100 Millionen. Die Beſitzer der Kuxen, die faſt alle, in feſten 
Händen ſind, haben alſo außer den gezahlten Dividenden von 60 

Millionen noch eine Werlſteigerung ihres Beſitzes in Höhe von 
zirka 100 Millionen erzielt. 

Die unterirdiſchen Verhällniſſe auf Zeche „Graf Bismarck“ 

ſind mit die beſten im Ruhrrevier. Die Leiſtung pro Mann und 

Schicht betrug 3. V. in Jahre 1906 1,22 Tonnen gegenüber einer 
Durchſchnittsleiſtung von 0,885 im geſamten Ruhrbergbau. Die 

hohen Dioidenden, dle pro Arbelter erzielt wurden, waren der An⸗ 

laß, die Förderung zu erhöhen. Sie iſt denn auch mit ganz weni⸗ 
gen Lnterbrechungen von 1 133740 Tonnen im Jahre 1902 auf 

2 005 813 Tonnen im Jahre 1912 geſtiegen. 

Man ſragt ſich angeſichts ſolcher Zahlen, woher dieſe Leute 

den Mut nehmen, Klagen über die immer ſteigende Belaſtung an⸗ 
ziiſlimmen. 

In der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung wird nun geklagt über 

die Lage der Berggewerkſchaft „Trier“. Es wird geſagt, daß die 

Gewerkſchaft „Trier“ für den Ausbau ihrer Anlagen bisher über 

50 Millisnen Mark ausgegeben, aber Alisbeute noch nichl verteilt 

habe. Die Geworlſchaft wurde vor 7 Jahren unier Führung des 
Schauffhauſenſchen Bankvereins gegründet. Dir Kuxenbeſitzer ſind 

Kapitaliſten, die nicht in erſter Linie aur eine frühe, wann auch 
kieine Rente ſehen, ſondern ſis wollen ein großzügiges Werk 
ſchaffen, nach Ari der „Hibernia“, ber Harpener Grſellſchaft uſw. 

und dann ſpäter auch entſprechende Gewinne erzielen. Ein der⸗ 

arliger Ausbauterfolgt natürlich nicht in einigen Jahren. Man denke 

nur duran, daß der Grundbeſitz der Geſellſchaft ſich zurzeit auf 3000 

  

               ſabri e x 
abrik in größtem M. altenſa 

Betrieb beſinden. Vorhanden ſind weiter verſchiedene Arbeiterkolo⸗ 

nien. Dafz dieſe Rieſenanlagen Millioten an Anlagekapital koſten, 

iſt ohne weiteres kler. Wäre im Jahre 1908 die furchtbare Kata⸗ 
ſtrophe auj der der Geſellſchaft „Trier“ gehörenden Zeche „Radbod“ 
nicht ausgebrochen, ſo hätte die Jahlung von Dividenden längſt be⸗ 

gonnen. Jedenfalls werden die Kuxeninhaber in ſpäteren Jahren 

reichlich für die dividendenloſe Zeit entſchädigt werden. So ſtellte 

jich bereits im vergangenen Jahre der Betriebsgewinn der Geſell⸗ 

jchaft auf 2,03 Millionen — ein Zeichen, daß die Herren bald die 
Kuponbogen abſchueiden könmmen. Und doch klagen ſie und möchten 
die Kohlenpreiſe trotz der neueſten Steigerung weiter erhöhen und 
die Bergarbeiterlöhne hera 

Politiſche Uberſicht. 
Heeresreform oder Heeresvermehrung? 

Die Budgetkommiſſion hat im Eiltempo die erſte Lefung der 
det. Ueder die Tätigkeit unſerer Abgeorbn⸗ 

und die ſozialdemokratiſchen Anträge ſchreibt Genoßſe 
Frank, Vertreter för Mannheim, der Parteipreſſe: 

Die Sozialdemokratie begnügt ſich nicht mit der Abwehr der 
Heeresvermehrung, ſie weiſt auch den Weg, der allein zur Sicherung 
des Reiches führen kann. Daß Rußland, dieſes rieſige Menſchen⸗ 
reſervoir, uns an Marmiſchaftszahlen immer überlegen ſein muß, 
gibt ja auch der Reichekanzler zu. Nicht durch die Ziffern, mi durch 
den Geiſt unſerer Truppen können wir den Kriegsknechten des 
Jaren einen Damm entgegen bauen. Die Landesverkeidigung ver⸗ 
langt alſo gebieteriſch eine demokratiſche Umformung von Volk und 
Armee. Geſtützt auf dieſe unerſchütterliche Beweisführung ſtellten 
unſere Vertreter in der Budgetkommiſſion ihre Anträge — und ſie 
beſchränkien ſich nicht darauf, fromme Wünſche in die Form von 
Reſolulionen zu kleiden —, ſondern ſie forderten, etfüllt von be⸗ 
währtem Mißtrauen zur Heeresverwaltung, Aenderungen des Ge- 
ſehes. 

Die Verkürzung der Dienſtzeit fteht natürlich an der Spitze 
unſeres Reformprogrammes —, richt als letztes Ziel, aber als wert⸗ 
volle Mebergüngsméßregtt zur Bolksrreyr. Wer die Mannſchafton 
zmei Jahre ummterbrochen bei der Fahne halten will, hat die offene 
oder verſteckte Abſicht, die Soldaten ſolange zu drillen, bis ſie ſich 
als willenloſe Werkzeuge gegen den „inneren Feind“ benützen laſſen. 
Daß die Vorbereitung für den Felddlenſt in viel kürzerer Zeit mög⸗ 
lich ift, wird kaum mehr ernſtlich beſtritten. Die Einſährigen werden 
ja ſchon nach ein paar Monalen als Vorgeſetzte verwendet, und die 
23 000 Offiziersburſchen, von denen faſt die Hälfte ganz dienſtfrei 
ilt, ſind doch nach Behauptung des Kriegsminiſters genügend aus⸗ 

Kaltſandſtein 
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ildete i ößten Teil i i t ; gebildete Solbaten, obwohl ſie den größten Teil ihrer Mil ärzeit Aus dem Reichstage. 
nicht auf dem Exerzierpiuh, ſondernein der Küche und der Geſfinde⸗ 
ſtube verbringen. 

Der Einwand, daß Frankreich zur dreijährigen Dienjtzeit zu⸗ 
ehren wolle, üft gang verfehlt die franzöſiſche Vorlage iſt 

weiter nichts als ein Akt der Verzweifelung, eine letzte Anſtrengung, 
um mit dem Nachbarn Schriti zu halten, — nicht aber ein Beweis 
dafür, daß die D. ö i i i 
kotwendig iſt. Köotwendiß iſt. 

  

  

   

  

   atristen bollter⸗ it Patzioten ſolltet: 
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bict dem fremdländiſchen guten Beiſpiei ſolgen — warum verzichten 
ſie nicht, wie die franzöſiſchen Bürger, auf das Einjährigen⸗Vor⸗ 
rechl? Die Sozialdemokraten blieben mit ihrem Antrag auf Herab⸗ 
ſetzung der Dienſtzeit allein; nicht einmal ein ſchüchterner Wunſch der 
Fortſchrittler, die Regierung möge bei einzelnen Truppenteilen 
Berſuche mit einer Dienſtzeit non 18 Monaten machen, ſand 
ꝛine Mehrheit. Ebenſowenig waren die bürgerlichen Parteien be⸗ 

reit, dem Burſchenunweſen ein Ende zu machen. Es bleſbt alſo vor⸗ 
läufig dabei, daß ein Teil der Rekruten, die auf Grund der ailge⸗ 
meinen Wehrpflicht einrücken, in Lakaien⸗Kleider geſteckt und für 
häusliche Privaldienſte der Offiziere mißbraucht werden. 

Alle ſozialdemokratiſchen Anträge gingen davon aus, dem. In⸗ 
tereſſe der Landesverteidigung müßten die herrſchenden hiſtoriſchen 
und höfiſchen Rückſichten untergeordnet werden, — deshalb wurden 
Einhelllichkeit und Einfachhelt der Ausrüſtung und Gleichheit der 
Kelrulierung und Ausblldung verlangt. Die wichtigſte Folgerung 
aus dieſen Grunbfätzen iſt die Abſchafſung der Vorrechle, durch die 
ſich das Gardekorps von den übrigen Truppenteilen unterſcheidet. 
In den geſchriebenen und ungeſchriebenen Privilegien dieſer „Elite⸗ 
truppe“ zeigt ſich am kraſſeſlen die brutale Klaſſenherrſchaft des 
Junkertums. Selbſt die ſanften Nationalliberalen ſeufzen Über die 
offene Bevormundung des Adels in den vornehmen Regimentern. 
Daß der ſozialdemokrotiſche Angriff den wundeſten Punkt an dem 
Heereskörper traf, zeigte ſich in der aufgeregten und unſicheren Art 
der Verteidigurg. Zum Schrecken ſeiner Freunde gab der Kriegs⸗ 
miniſter die Erklärung ab, daß die Militärvorlage für ihn unan⸗ 
vohmbar ſei, wenn der Antrug der Sozlaldemokralen angenommen 
wlirde, Unter Verlegenheitsphraſen wie „heilige Tradition“ oder 
auch „uiſtoriſche Werte“ zeigte ſich, kaum noch maskiert, des Ein⸗ 
geſtändnis, daß die Erhaltung der angemaßten Adelsprivileglen für 
die Regierung wichliger ſei, als die Landesverteldigung. Eine ernſt 
zu nehmende Betzründung für die Sonderſtellung der Garde gibt es 
nicht. Im Gegenteil! Dieſe Elitetruppe ſteht an Leiſtungen für den 
Ernſtfall hinter jedem namenloſen Regiment der Linie zurück: Da 
die Garde ſich auts allon Teilen des Reiches rekrutiert, wird ihre 
Mobilmachung erſt ſieben Tage ſpater beendet, als bei allen anderen 
Heeresteilen. Zugunſten der Militärvorlage wuürd immer wieder de⸗ 
hauptet, daß die Greuzgarniſonen verſtärkt werden müſßßſten, weil in 
einem Kriege die Entſcheidung möglichſt ſchnell, am beſten ſchon in 
der erſten Woche, herbeigeführt werden muſſe. Das Gardekorps 
mit ſeinen adligen Führern wird alſo erſt dann eingreiſen können 
wenn die ciſten wichtigſten Schlachten ſchon geſchlagen ſind 

In der Bekämpfung des ſozi nokratiſchen Anitages zeichneie 
ſich durch beſonderen Elfer das aus, dus erkünſteiie Be⸗ 
denken ausder Reichsverfaſſung abzuleiten verſuchte. Die Sozial⸗ 
deinabtatie konnte nachweiſen, daß vielmehr ihr Antrag nicht eine 
Verletzung, ſondern die Durchführung des Geſetzes bezwecke. Ar⸗ 
kikel 63 der Verfaſfung überträgt dem Kaiſer die Pflicht, für die 
Einheitlichkeitder Truppen⸗Ausbildung tund der 
Offühersausleſe zu ſorgen. Mit dieſer Vorſchrift ſteht der 
Paradẽ und die Adelswirtſchaft des Gardekorps in offenkundi⸗ 

0 r die Fortſchrittler ſtimmten mit den 
idemokratiſchen Vertretern.— alle anderen bürgerlichen Par⸗ 

teien biwährten ſich als Schutztruppe des Junkettums. Dieſer 
Mangel an Cnergie und Widerſtandskraft, wie er hier wieder zutage 
fkritt, verſchuldet es, daß die Uebergriffe des Militarismus in das 
bürgerliche Leben nicht aufhören. 

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag verl der lerroriſtiſche 
Unſug des Milllärbeykotts aufgehobenr Dieſes Ueberbleidſel 
aits den Zeiten des Sozialiſtengeſetzes mag vielleicht vor Jahrzehnten 
Unjere Bewegung gehemmt haben, heute iſt das Militärverbot nur 
noch eine Maßregel zur Schädigung des Mittelſtandes. Der Aus⸗ 
breitung der Sozialdemokratie wird dadurch kein Hindernis bereitet: 
demn viele Soldaten kom am Tage nach ihrer Dienſtentlaſſung 
neugierig in die Lolale, die ihnen bisher verboten waren, und finden 
dort Anſchluß an ihre Klaſſengenoſſen. Wenn auch unſer Vorſchlag, 
durch Geietz hier Wandel zu ſchaffen, abgelehnt wurde, ſo wurde 
doch mit liberaler Hilſe eine Reſolution gegen die bisher geübte 
Bohkottpraxis angenommen, und es hat den Anſchein, daß die Re⸗ 
gierung nachgeben und hier Vernunft annehmen will. 

Neben dieſen Geſetzesvorſchlägen gaben die ſozialdemokratiſchen 
Vertreter noch bei zahlreichen Gelegenheiten Anregungen zu Refor⸗ 
men, — auf dem wichtigſten Gebiet der Militärjuſttz harten ſie dabei 
einen bemerkenswerten unmittelbaren Erfolg. Bekarntlich wurde 
das Zivilnraßrecht durch ein Notgeſeß vor einem Jahr ge⸗ 
mildert. Das Militörſtrafgefetzbuch dagegen enthält noch eine große 
Zahl geradezu barbariſcher Strafmaße, die mit dem modernen 
Rechtsbewußtſein in ſchroffem Widerſpruch ſtehen. Ein ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Antrag, der ein ſchbeuniges Teilgeſetz fordert, ſand aber 
Annahme, nur die Konſervativen ſtimmten dagegen, — und die 
Militärbehörde wird wohl noch in den nächſten Wochen die ge⸗ 
wünſchie Reformvorlage bringen. 
Im übrigen haben die Verſuche der Sozialdemokraten, das 
Heer ſtatt durch zahlemnäßigen Zuwachs durch innere Reformen 
tüchtiger zu machen, weder bei der Regierung noch bei der Mehrheil 
Reifall gefunden. Wobl iſt der Beweis gelungen, daß ſich die Lan⸗ 

4. Jahrgang. 

  

   

    

   
    

  

   

    

desverteidigung auch ohne neue Opfer, die der Bevölkerung auf⸗ 
eriegt werben, verbeffern läßt, wenn man fich dußzii eiitſchltießt, mit 
den Vorrechten der Privilegierten aufzuräumen. Das aber iſt es 
gerade, was höheren Orts nicht beliebt wird, und weshalb man an 
dem Grundſaß feſthält: Die Maſſe muß es bringen! 

Deutſchland. 

Die Reichsboten ſind heute wieder zuſammengeitreten. Wie 
lange werden ſie beiſammenbleiben? Nach Vekanntwerden der 
geſtrigen Vorgänge in der Budgetkommilſion ſind alle mößlichen 
Vermutungen zuläſſig. Möglich, daß die Reichsboten ſchon Mitte 
Juni in die Sommerferien gehen, wahrſcheinlicher aber iſt, daß Ende   Juni im Reichstagsgebände noch lebhaft debattiert und wegen der 

Steuern imrigiert wird. Vie Fraktionen tagen heuie abend,  



  

Zun zur Siwatlan Sieklung zu nehmen und — morgen wird nach 
Erin E wiflen. trgen — D1 5 — wen 09 Aie 

Böreh r die nicht grrudezu ullzu zat er⸗ 
lencnen Abpeordacken und teilte in ſichtbarer Penugtuung mit, 
her im Namen des Reichstags“ eine gaſtze Galerie von aller, 

huͤchſten und hoͤchſten Herrſchaften antelegraphlert und Hee d, 
ol. Uind mit noch gröherer Ueie derichtete der Herr Prä⸗ 

über die Antworlen kieſer Hertichaften. Beſonders ſerolle 
Volkovertretet börten dieſe Mitteilungen ſcpar ſtehend an, Nach 
Linem Nachtuf für den verſtorbenen Fieiherrn o. Thüneſeld ſral 
das Haus in die Beratung von Petinonen ein. In der zweſten 
Sihung ſtand arn erſter Slelle die ſoziuldemoktotiſche einterpellotion 
wehßen dee Piktaturgeſeßes in Eiſahß⸗Cotheingen und die erſte Leſung 
der Staatsongehörigkeitepeſetzer auf der Tagesordnung. Wir 
Derichten dariülber in nächſter Nunnncr ausführlicher. 

Die Floitentrelber 
nielten in Bremen ihrt Höupiöerſcnuintung stß. Großoebmiral a. D. 
W Köſter legie lich diesmat einige Zuückhallung auſ und be⸗ 
guügte ſich aus ieicht erfenntzsren Miünden, der Kächlten gerrhen 
TFlotlenvorlaße ſolange Friſt zu geben, bis der Reichstag die Heeres⸗ 
Vorloßt geſchluct haben wird. Dann aler ſollen ſchleimigſt dre! 
Sreadnougbt⸗ und vor ullem ein paar Dutzend Kreuzer fitt den 
Aus londdienſt und für ein fltegendes Geſchwader gebaut tverden. 
Herr Titpiß ward dafür gelobt, daß er die zweiſährige Dienſtzeit 
kelbſt für die Landiormationen der Morine abaelehnt hat, dafüt 
wurde Churchtite Vorſchlag eines Marineſeietjadres — unverſtünd⸗ 
uich geſchollen. Freilſch, menn man ſich einmal ein ganzes Jahr 
uhne neue Kriegsſchiljbouten beheifen müßte, würde man am Ende 
var die Heberſtüffigreit der ſteten Rüſtungen und vielleicht gar auch 
nach des füluttenvereins einſehen —! Unter den Anträgen farder⸗ 

  

  

ratungen iſt nun auch in 
St. Pelersburg das Siliſtria⸗ 
ablommen zwilchen Ru⸗ 
mänſen und Bulgarlen be⸗ 
ſchloßen werden. Das jeßt 
unterzeichnete 
welches i 
enthält und das erſt oſfigiel 
bekannt b 
wenn der Friede zwiſchen 
ſaab geſcho len ů 
taaten geſchlolfen ilt, ent⸗ 

haͤlt im weſentlichen 
gende P 
Siliſtria mit all thren Re⸗ 
keſtigungen fälltt an Ru⸗ 

„manien, 
grenzende Gebiet in einem 
Umkreis von 3, Kilometer 
von den Außenforts. Die 
Zzukünftige 
mäniens in der Vobrudſcha 
wird an der Donau bei 5 — 
dem Orie Popina beginnen, der gleichfalls Rumänien einverlelbt 
wird. In Aubetracht deſen, daß die von der Natur gezogenen 
Grenzen die ſicherſten ſind, wird die rumäniſch⸗bulqariſche 
grenze über die Höhen von Babuk., Aflatar und Beibunar nach 
dem Ortte Kobardja loufen. 

Nach langwierigen Be⸗ 

Protokoll. 
dasßs Abkommen 

egeben wird, 

alkan⸗ 

ſol· 
unkte: Die Stadt 

ebenſo das an⸗ 

Brenzt Ru⸗   
Voß dieſem Orte g. 

  

andes⸗ 

eht die Grenze 

  
  

            
  

  

                  
  

  

        
  

  

              
  

            
  
  

  

  

    
                  

        
  

              

    
über die Berge Karaleß und Gargalao nach Kap Schabia am 
Schwarzen Meer, das aber ſelbſt in bulgariſchem Veſitz verbleiben 
wird. In unſerer heutigen Karte zeigen wir den Gebiete⸗ 
zuwachs, welchen Rumahnien durch das Siliſtriaabkommenkerhält. 

  ten auch einige die mariniſtiſche Beeinfluffung der Jugend, aber 
man ſcheint ſich ütet dae Wie noch nicht klar genug zu ſein und 
itellte die Sache einſtweilen zurück. Nächſtes Jahr ſollen auf Ver ⸗ 
einskoſten 1000 Vehrer gelegenilich iheer Kieler Tagung einen Aus⸗ 
klug nach Sonderburg und Mürwit machen. Das iſt recht hübſch 
nahebel und koſiet nicht viel. Admiral Köſter konnte die Bemer⸗ 
kuing nicht unterdrücken, daß die Beſiter von Schiffsbau⸗Aktien im 
lebten Juhre teichen Gewinn gemacht haben. Die Werſftarbeiter, 
die wegen der Teuerung höhere Löhne wollen, gehen leer aus. 

  

Hoffentlich ſind wir bis dahin nicht alle verhungert. Zeichnun 
—— S aei 5 ; ů det 

Wer ein gutes Gedächtnis bat, wird ſich erinnern, daß einmal 

eine Reichstugskommiſſion eingeſent worden iſt, um die Fleiſchnot zu 

Unterſuchen. 

Das neue Spionagegeſetz. 
Der dem Reichstug zugegangene Geſetzentwurj 

Auf den Vorrat u 

r Landesverteidigung erforderlich iſt, gerechnei, 

gegen deß Ver⸗ 
rat militäriſcher Geheimniſſe enipuppt ſich als ein Geſetß, das die 
Aufgabe hat, die Preſſe zu knebeln und insbeſondere zu verhindern, 
daßß Dinge an die Oeffentlichteit kommen, die den niilitäriſchen 
Machthabern unangenehm ſind. 
heimniſſe werden ſtrenge Straſen geſetzt. 
auf lebenslanges Juchthaus erkannt werden. Zu den militäriſchen 
Geheimniſſen werden nach dem neuen Geſetz nicht nur Schriften, 

en ulied Gegenſtände, deren Geheimhaltung im Intereſſe 

nititäriſcher Ge⸗ 
Unter Umſtänden kann 

ſondern auch 
Nachrichten, deren Geheimhaltung den militätiſchen Behörden not⸗ 
wendig erſcheint. Wer lolche Geheimniſſe, alſo auch Nachrichten, 

Dieſe Fleiſchengurtetommiſfion wird am ‚:. Juniauch ohne den Vorſatz, die Sicherheit des Reiches zu gefährden, an wieder einmal ſtudieren. Vierzig Sachberſtändige hat ße ſchon ver⸗einen anderen gelangen läßt, wird mit Gefüngnis oder mit 
nommen, jetzt ſollen 100 aus Weſideutſchiand. Mittel⸗ und Oſt⸗ 
deutſchlond vernommen werden. Die Unterkommißiion der Unter⸗ 
luichungskommiſſion beſchü 

dic vom Stall bis zim Vichde 

digen dürſten dan 

betrachtet werden. Der weitere Schritt iſt, danach fö 

arbeitung des gewonnenen Motcrials. 

   

  

    

  

die Ver⸗ d. die Ber⸗ge 

Feſtungshoſt bis zu fünf Jahren beſtraſt. 
Wie lich aus der Begründung des Geſetzes ergibt, ſoll ſtrafbar. 

verhütet ioerden, daß künſtig militäriſche Maßnahmen in die Oeffem⸗ 

jährdet, dem kein Redakteur kann wiſſen, ob irg 
richt, die ihm zugegangen ilt. unter den Begriff „Militäriſche Ge⸗ 

Auch der Verſuch iſt 

e ſich einſtweilen noch mit Preisſtudien,]lichteit gebracht werden kännen. Eine Nachricht über die Einführung 
of gehen. Nach Vernehmung der erſten 

die Ermitliungen als abgeſchloſſen 
N 

neuer Potronen z. B. würde zweiſellos unter das Geſetz fallen und 
könnte den Redatteur, der ſie bringt, bis zu fünf Jahren Gefängnis 
koſten. Die Preſſe würde durch dieſes Geſetz auf d. f. 

     ne Nach 

Ctinnert dieſe großzügige Volkspalitik der deuiſchen Regierung Deroſßelen fält, s es Minbt künſtig, ehe man ſolche v Hrahn In den Bauer, der ſeinem Pjerde das Fteſſ⸗ pgewö veröffentlicht, nichts weiter übrig bleiben, als erſt bei der in Frage 
nent oin drn Vauel. beinen ferde dos Greſſen utnewöhnen Aeſanet . Kommandobehörde anzufragen, ob die Veröffenttichung 

geſtattet iſt. 
wollte? Dieler Bouer berichtete ſeinem Freunde: „Gerade, als es 

breſfen abgewöhnt hatte, iſt das dumme Vieh geſtorben.“    

  

Politit, die Ctinuerungsliſte füt die Taten der deutſchen Regierung 
ii ſchen rrichlich lang: krüftig zugßtreiken tiſt die geſündeſte 

f ie die 
durch eine Unterluchungskommiſſion 

  

     

    
   

      
nergelſen“, ift die immgiie Grundrrürt einei enetgiſchenPzicte ! 

handlungen, ſehr wohl in die Nach 
deren Nichtveröſſentlichung ien in 
Tor Patahtuph 5 des Geſetzes ſcheint ſich gegen 

  

  

   

  

  

la Krupp wenden zu wollen: denn er beſtimmt: 

Dieſe neuen geſetzlichen Beſtimmungen ſind derart 
leichter Mühe Borkommniſſe, durch weiche Offi⸗ 

Piömitiieri werden, unier mſtanden ſelbſt Soldatenmiß⸗ 
ten gebracht merden LSuuzten, 
riſchen Intereſſe gelegen iſt. 

Machenſchaſten 

„Wer ſich vorſäglich ein militäriſches Geheimnis ohne die 

  

  

Wunder. 

  

Abficht verſchafft, es zu einer die Sicherheit des Reiches gefähr⸗ 
   

denden Mitteilung zu gebrauchen, wird mit Gefängnis oder 
Feſtuͤngshaft bis zu drei Jahren beſtraft. Bei mildernden Um⸗ 
ſtänden kann auf Geldſtrofe bis zu 5000 Mark erkannt werden.“ 

Als die Krupp⸗Affäre im Reichstag zur Sprache kam, erklärte 
der Kriegsminiſter bekanntlich, daß die Vorfälle ſich nicht als Lan⸗ 
desverrat darſtellen, offenbar, weil das ſeitherige Geſetz nichl ge⸗ 
nügte. Durch dieſen neuen Paragraph 5 würde die Handlungs⸗ 
weiſe der Angeſtellten der Firma Krupp, die militäriſche Geheim⸗ 
Milſe auskundſchaſteten im Proſitintereſſe ihrer Firma, unter allen 
Umſtänden zu faſſen und eventuell mit drei Jahren Freiheitsſtraſe 
au ahnden ſein. 

Auch der Paragraph 8 enthält eine ganz ungeheuerliche Be⸗ 
ſtimmung. Er führt nämlich auls, daß mit Gefängnis oder Feſtungs⸗ 
haft bis zu einem Jahre oder Geldſtrafe bis zu 1000 Marr beſtraft 
werden kann, wer in einer Feſtung, einem Reichskriegshafen oder 
einer anderen militäriſchen Anlage einem Beamten oder einer 
Militärperſon eine unrichtige Angabe über ſeinen Namen, ſeinen 
Stand, ſein Gewerbe, ſeinen Wohnort oder ſeine Staatsangehörig⸗ 
keil macht, wenn nicht nach den Umſtänden die Annahme ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß der Aufenthalt an dem Ort mit landesverräteriſchen 
Zwecken zufammenhängt. Dann wird beſtimmt: 

„Einer Feſtung, einem Reichskriegshafen oder einer ande⸗ 
ren militäriſchen Anlage ſteht gleich der amtlich bekannt gemachte 
Sicherungsbereich ſowie Plätze, wo Gegenſtände für die Bedürſ⸗ 
niſſe der militäriſchen Kriegsmacht hergeſtellt, ausgebeſſert oder 
nufbewahrt werden.“ 

In die Praxis überſetzt, würde das bedeuten, daß ganz Deutſch⸗ 
land einem einzigen Feſtungsrayon gleich geartet wird; de 

iſt würde auch auf Orte zutreffen, in den⸗n ſich 
det Fourage ſur die Heeresverwaltung aufbewahrt wird, 

Die Faſſung dieſer Beſtimmung iſt derart kautſchukartig, daß wohl 

    
   

jnur wenige Orte in Deutſchland nicht unter dieſe Vorſchriſten fallen 

  

   

würden. Man denke nur daran, daß einer Feſtung auch Plätze 
gleichſtehen, wo Gegenſtände für die inländiſche Kriegsmacht aus⸗ 
hebeſſert werden! 

  

Eine weitere Beſtimmung, die ſich gegen die Preſſe richtet, 
lindet ſich in dem Paragraphen 12, der Freiheitsſtraſen bis zu einem 

   

    

  

Das Weitere hötte die Königin nicht mehr. 

  

Sie begann zu 
applaudieten und warf ſich jauchzend dem Patriarchen an den Hals, 

Eon Sugen seltar Aas dem Maghorichen von Stephan J. Klein. den ehrwürdigen Mann im wilden Tanz mitreißend. Dann ſank 
. ſie 

der idertäligen Schädel wurde die 
die Luft der Grüfte auf ſie 

baeientt, ſo verümmmten ſie plößlich. Dieſe wundertätigen 
Cι¹ waten die Schädel der großen Corillenkönine: Klemens' 

s Biutpierigen. Jakobs des Weiſen, Ilona S i 
f Binzenz des Vierten, II 

g un(des Schönen). D 

Ivan Kirche. Bei großen 
ze Cyrillenvolk dorihin 

  

VBei der Etwatſmung    

  

D 

    
   
      

      

      
      
      

  

   

    

   

  

   
  

   

   
     

Chrillen⸗ 
Lit. alle    

  

  auch diesmal unſer Bater⸗ T Petrirtdt Srmit à Ser Perriarch Abrüssdet. 

    

   

   
    

      

   

   
    

   

   

          

   

      

   

   

  

   

    

berein, die mit 

mit ſtrahlendem Gef in einen Seſſel und flüſterte 
„Welch ein Gtück!“ 

ſicht: 

Der Pattiarch lächelte nachſicht, wie einer. der dir irdiſchen 

»Ader das Wunder ijſt nicht vollſtändig... me 
iſter 
   

  

Das letzte Muader. 
muel der Vierte, war an dieſen. 

dieſen ſchrec 

  der Ungeduld des hungrigen 
immer nuj und ab, wurlete auf den 

  

die er zu jein ichen Verwandten   

n. die Eilbon 
ce tich und de 

ichs immer fort: jetzt fluchtc er ſcho 
nui. das cuf die vornehmſte St 

  

  

Er 
kcum ein paar Leuie herumftri 

n denen, die er erwa 
die, vor dem Palaſt vorüberkommen 

  

   

M te gerade den kahlen K. 
— i· 

Ddicht und 

  

thenden Herren: de 

dus Beuifkei 
Hatte, mel    'em Schreꝛbtiſch niedergeietzt ſe 

ichon die beiden Herren zur dringenden Audienz. 
Was wollen fie: fragte der König.    

    

   

    

n ihrem Geſicht ſtart 
0 Unglück muß es g 

Der Konig drummte eiwos, dann ließ de⸗ 
   

   

  

inen in Geldverlegenheiten ergrauten Kopf nieder⸗ 

    

  

ie. Ruhige, ger 

  

ieier Verbeugung bei der Tür ſtehen blieben. 

Sdiwächen verſteht und verzeiht. Doch als er in die Taſchen griff, 
um das Geld hervorzunehmen, ſprach er, ſich entſchüldigend und ein 
wenig verwirrt: 

ine iſraeliliſchen 
baben nur zwanzigtauſend Denare auf die Schädel 

    

     
  

er in 
anzminiſter, 

ſter, wartete auf die wirderholten Eil⸗ 
ü für n alle Welrgegenden 

er hatte. damit ſie Geld bringen. Die Minuten vergingen 
n meldeten ſich nicht, der Kriegsminiſter ver⸗ 

Fmanzminifter — obwohl er mehrmals um ihn 
üät batte — war nirgends zu finden. Die Nervoſität Manuels 

  

leife, riß das 
der Haupt⸗ 

kührte. und deugte ſich mit Hinwegleliimng aller 
pähte die Straße entlang, wo jeßt, um ein 

ichen, aber kein 
mütliche Bürger 
umtertänig den 

Hut lüiteten, leiſe Vivat! ricfen, dann gleichgiltig weitergingen 
und ſich in der ſchrecklichen Hitze mit dem Hute jächelten. 

opf des Königs 
G pfeilc. nleich einem phantaſtiſchen 

beftig entgegen. 
keit zu ſchwitzen und wollte 

rückziehen, als am Ende der Straße ein mächtiges Auto⸗ 
itennchte, welches mit drohendem Tuten dem Paloſt zu⸗ 
Der König hante ein gutes Auge: er erkannte ſchon von 

  

     

  

antwortete der Adiutant. „aber ſie 
rt die Verzweif⸗ 
eben.“ 
tiunt die Herren 

  

    

    Der König wurde ſtutzig, Was für ein Diebſtahl konnte das 
ſein, der ſelbſt den Polizeiminiſter erſchreckt? Im allgemeinen, was 
gab's denn noch zu ſtehlen in dieſem unglücklichen Land, aus dem 
man ſchon alles geſtohlen hat? Und mit banger Vorahnung 
fragte er: 

„Diebſtahl?“ 
„Ia. Aus der nach der „Wundertätigen Jungſrau“ benonn⸗ 

len Kirche .. iſt der hunderttauſend Denare werte Diamantentelch 
verſchwunden ...“ 

Damit brach der Polizeiminiſter zuſammen. Visher hatte er 
es uusgehalten, weiter nicht. Doch von dieſer Nachricht wurde es 
auch dem König ſelbſt ſch g. war ſchoan — ů 
mehr, ſondern ein Nationalunglück, ſchreckliche Tragödi 

Der Stadthauptmann berichtete dann dem König ausführlich 
über den Fall. Vormittag um elf Uhr, da die Kirche leer zu ſein 
Pflegt, kam auf einem zu Tode gerittenen Pferde ein müder, ſton⸗ 
viger Ulane vor der Kirche an. Das Roß übergab er einem Bettler; 
er ſolke darauf uchten, während er drinnen bete. Und ſo ſtaubig, 
bewafjfnet ging er geradewegs wo die Statue der „Wundertätigen 
Jungfrau“. Als der Mesner bei ſeinem Rundgang vor die Statue 
gelangte, knicte der Ulane andächtig und betete inbrünſtig, während 
er laut ſchluchzte: 

„Wundertätige Jungkrau, erbarme dich meiner, eines armen 
Wurmes!“ 

Und mit ſeiner Fauſt die Bruſt ſchlagend, ſchluchzte er immer 
herzzecreihßender, in ſolchem Maße, daß es der Mesner für angezeigt 
hielt, die Aufmerkſamkeit des heiliglebenden Paters Iſidor auf 
dieſes ſchöne Beiſpiel der Andacht und Buße zu lenken, was um ſo 
ergreifender war, als die Ulanen, wie allgemein bekannt, einer wie 
der andere, die Kameraden des Teußfels, hundswiſerable Burſchen 
ſind. Er eilte daher auf die andere Seite der Kirche, wo Paier 
Iſidor, im Beichtſtuhl ſitzend, gerade ein verirrtes Schäflein von 
den Sünden abſolviette. Als er nach zehn Minuten zurückkehrte, 
war der Ulane nvon der Statue verſchwunden. Auch dieſes ärgerte 
den Mesner ſchon; aher aus dem Aerger wurde finſtere Verzweif⸗ 
lung, als ſein ſpähendes Auge unter den auf dem Rande der 
Statuenniſche aufgehäuften Schätzen vergebens den größten Schatz 
ſuchte: den Diamantenkelch. Er war wahrlich verſchwunden, ge⸗ 
ſtohlen worden, der Lanzenträger hatte ihn geſtohlen, denn dieſer 
kniete als letzter vor der Statue der „Wundertäligen Jungfrau“, 
den armen Mesner mit ſeiner gehzen lien Andacht irreführend und —ů — 7 57 1. in Derirauen wiegend. Es ibumd iunid unee ſtehleit, Senn der denn der ſchlaut v üchan dor Sackel der t 
ſeibſt war mannshoch, die Siutur allein maß zwei Meter und ch 
einen Meter hoch hinauf war es zur Kanzel der Niſche, wo die 
Schätze der Kirche bis nun in unerreichbarer Sicherheit geprangt 
hatten. Der Sohn eines ſterblichen Menſchen konnte nicht auf der 
glatten Mauer zur Niſchenkante emportlettern, und wenn ſich felbſt 
lemand mit freveihaſten Händen zu der Statue der „Win 
Jungfrau“ hinaufgeſchwungen haben mochte, auch dann h 
Koſtbarkeiten nicht ergreifen können. Der Lanzenträger hingegen 
konnie, ſich aufreckend, ſeine lange Lanze bequem durch den Henkel 
des Kelches ftecken und ohne jedes überflüſſige Geklirr den Schaßz 

  

       
    

  

     

       
      

  

   

  

der Schäße von der Kunte hinabheben.     

    

   



        bis zu 1000 Mart androht für den Fall, annehmen und die Eniſcheidung der Machte nicht zulaßßen will, ſotote hätte Mühe gehabt, das Geld wiederzuerlongen, wie es ſchon elnt⸗ 
Db nber hepdrnhrullch Simeiuns öů weyn eines Ver⸗ auch Serbhen ſeinen bisherigen Standpunkti: ber Abgrenzungs⸗gen undern ergangen Und Inzi ſhen wäre wleder der Hunger 
brechens oder Vergehrns geien dieſes Geſetz ohne Erlaubnis der frage beibehält, die hleraus eintſtehenden Konfequenzen 0 äͤlehen.ais Koch zu Haufe erſchlenen. Die ufklärung wird Daſ bald 
die Ermittelungen leitenden Behörde Mitteilungen in die Heffem⸗ Die leitenden Staatsmünner und Der Generalſtab in Soſia hälten erfolgen und der Deſſentlichteit Übergeben werden, ieſe hat ſa 
lichtelt gelangen. Unter Umſtänden tönnte ſchon die Meldung der die Ueberzeugung, in jeder Hinlicht ſtark gemug zu ſein, einer Ver⸗Kein broßes Intereſſe, zu erfahren, in welch ſicheren Verſtecken das 
Tatſache, daß ein Spion verhaftet worben ſei, elwa weil er pholo⸗einigung von Serbien und Giiechenland hinteichenden Widerſtand Geld der Sieuerzahier ſich beſindet. Auch der Herr Oberbürger⸗ 
Kapt lert habe, nach Paragraph 12 dieſes Geſetzes mu ſtrenger leiſten zu tönnen. —, Einſtweilen hat man ſeine Hoffnung noch außmeiſter wird anerkennen, daß der Weg in die flſber Wag füür alle 

Siua e geahndet werden. elne Vermittlung Rußlands geſetzt. Ob jedoch Rußland die Rolle der bahe Iſt. Daß ſie ſelbft ſieht, wie vleiſellig der Maglſtrat it. 
er Heeresverwaltung war die Kritit an ihren Einelchtungen des Vermilllers übernehmen wird, iſt noch ſehr Zweifelhaſt, Auch in Ich habe da 3. B. vor kurzer Zeit den Brief der ſogenannten öffent⸗ 

ſeit langer Zeit unbeguem, und nachdem in der letzten Zeit eine Rom glaubt man nicht mehr an den Erſolg einer Vermilllung, ſon⸗lich rechtllchen Lebensverſicherung, dem Konkurrenzunternehmen Menge Spionagefälle vorgekommen ſind, jadaß die Erhöhung und bern erchnet ziemlich beſtimmt mit einem Kriegze gwiſchen Buigarien gegen bie Volksjürſorge, an einen dasgen jeleſen. Da ſtand, 
Verſchärſung der Strafen ſcheinbar gerechkfertig iſt, glaubt man einer⸗ und Griechenland und Serbien undererfeits, Serbien zieht daß durch Vermifleiun des Magiſtrals es ihr möglich war, 
ofſenbar dieſe Gelegenheit benützen zu ſollen, auch der Preſſe einen bereits ſeine Truppen an der bſelrcten Granße zuſammen. Chrie⸗Fühlung mult dem belreſſenden Verelnsvorſtand zu nehmen. Damiit 
Maultorb anzulegen, um zu verhüten, daß Dinge an die Veffentlich⸗cheniand beſeſtigt Saloniti und di rigiert ein Geſchwader nach Dedea⸗eine Nachprüifung möglich iſt, gebe ich melne Steuernummer: 
kelt tkommen, die der Milttärverwaltung unangenehm ſind. Der galſch, wo die Vulgaren ſtehen. Die noch in Gerres deflndliche grie · Sch. 190h an.“ Reichstag wird dieſes Geſetz genau zu prüfen haben und dafür chiſche Kavallerie-Eskadron wurde zurlickbeordert. General Putnit Soweit dieſer Rotſchrei. Klagen über dao ſtädtiſche Steuer⸗ 
forgen müſſen, daß dieſe kantſchukartigen Beſtimmungen unter verfügte die Marſchbereltſchaft der in Monaſtir befindlichen ſerbiſchen buuirean hind wiederholt laut geworden. Bisher redete ſich der   

  

ch 
ů . Truppen, um diele ſegebenenfalls auf Seeres zu dirigleren. Magiſtiat Hamit aus, daß dle Unzuträglichteiten die Folge des 

olen Umſtänden eniſernt werben. 0 Eine ng enſen gibt Beriuſie eir Grie⸗ Lubold 50n der i Kn und Heh uber mns wem⸗ hen in den Kömpfen mit den ulgaren am Pongäusgebirge an ſobald das lie vergangsſtabium vorbei wäre. Jetzt er das neue 
Aus der Zeit von Deutſchlands Schande. Tolen auſ drei Oſüe 

Leh 34 M und 56 Mann und an Verwundeten auf Dafgl Linantie ü5 8 Kraft die warlen, uuß Eüii 
b 

E ann an, nfällig. an darfem ſug und Rei t erwarlen, daß en im 
ſtarb der ehemalige Polizeiſpitzel Ihring-Mahlow. Dieſer Menſch Die ulel Cypern, die ſejt dem, Berliner Kangreß von 1878 Steuerbureau Ordnung geſchaffen mib In einem andern Laue 
war Polizeiagent aud ſtoailicher Provokateur während der Zeil totlächlich ſchon englifcher Beſſtz iſt, ſoll jeht in aller Form endgültig z. B. hat die Einſchätzungskommiffion dem betreffenden Steuer⸗ 
von Pultkamers Uchr Chrengeichn. Aus dieſer Zeit beſitzt er DIcen le Weur amnen ber o —— ugeſ noch u uſch Mart Vabheh, uichten Ameg das lin 0, n ug 

das Allgemeine Ehrenzeichen. e nominelle Sonveränität über die Inſel. „ae Kauts ge⸗(und Verſicherungen abgehs, nicht in Anrechnung gebracht, ihm au⸗ 
auc Als ein Schller des Polizeirats Krüger ſuchte Ihring ſeinen meſdel wird, Hiſchräntten lich die engliſch⸗kürtiſchen Abmachungen nicht, obgleich er auf Grund des Kinderprioihegs Anſpruch auf Er⸗ w 1 efängnis zu E — 

E e S volles ſentum abgetrete L 0 muß dieſe 
r0 bein gialbemokrullſgen Mütnn beh üWiahl Weren Lerinalchen U0 Mücee , nur eine Beſsallgung der ur⸗ Leichebeß nic 1veriüommn des K darum fiobe angebracht, an⸗ 

abe, er ſei Metolldrücker und heiße Mahlow. Er rünglichen Verpflichtung Englands geſordert zu ben, den aſtati⸗geſichts der nicht verſtummenden agen zu fragen, nach welchen 
eite ben Ahrleen Genoſen und ſuchte megaht v n e WüAün , Mi ſe⸗ aae Dewöhrlellen — rundſätzen die Herren im Steuerbureau eigenlich Arbeihan. 

lal auf den Deutſchen Kaiſer ju gewinnen. Das machte ihn gen Meſe Abmachung dürfte ſich vor allem Griechenland wenden, ů — 
verpüihüig Dunal er es nicht bei Worten bewenden ließ, in denen da die Inſel vonpiegend von Griechen bewohnt iſt, die nicht viel von Beſtehl ein Züchngungerecht der Dienſthert ſchaft gegen den 
er Maſeftätsbeleidigungen häufte: er brachte ſogar Dynamit mit in der engliſchen Herrſchaßt wiſfen wollen. Dienſtbolen? Dieſe Frage iſt zu verneinen. Selbſt die mittelalter⸗ 
die Worſandeſthann umd luchte einigen Leitſen Auer Berſamm — Düen ereſmel Heſcheht, a5 Poihe l Luch, eht nich Ah 1195 

ã ů‚ i- 2 ů 
„ ü f 

hunn derlern, und, ö Luchbem er fürcte V45 444 Kleine politiſche Nachriczten. i. Gaſn hn Bürgerlichen Geſehuch uſechoben 
empfangen, legitimierte er ſich als Kriminalbeam er, Ver⸗ Der kalferliche Schwlegerſohn bekommt den B, ort heißt es: Pae, vor Gerichl und im Mabeig, Schund ih AE Deebu, asüe aasß, 8 hüner Faſelteberper der Vche,e. ind „Ein über mich u. ſteht dem Dienſtberechtigten dem Ge⸗ äſtigten, reiht b n. as zandgeſet ot.feier an, daß der wiegerſohn bald die „S. des ‚ ſinde gegenüber zlt. 
Tol l Bioutortd der 28 ſchuf, und b0l iſt nun auch der Mann, derberufs werde auf ſich Hehnen mühen Die . 3“8, Müfiag Sirici Allerdings verbürgen einige Geſindeordnungen der Herrſchaft, 
unter folſchem Namen zahlreiche Genoſſen in die Schlingen jenes bube b00 Daß der knnge U un lemändes ie Drcunſ weigſtheMegierenn wenn lüt 05 Dienſtboten Weiſcſet M, Mih fen, behandeil, Withebes traben wolte. W0 Duiaweregrheren Mlach 100 gen am 1. Roveniber alltreten werde. — Der ietzige Regent will ſich dann Geſeſbe Oedrunge⸗ ſagt zum Beiſpie Vorograpp 77 der Preißiſchen 
bene Man büe fe chrpe Il tein Kraut ewachſen, kann hein wieder Guefchliehlih dem Kclonlalweſen widmen. Reizt bös Gefinde dle Herrſchaft, durch ungebübrliches Be⸗ 
Heſcg eſchmiedel werhen bes ſe völig vernichet. Seine letzten e gall Aale Wichlalher Me Wahsl Mrn.ſiher. Owoct tragen' zum Zorn, und wird es in ſelbigem von ihr mit Schell⸗ 
Vetonstage hat Jhring inmitten einer Bevölkerung verbringen zwiſchen Konfervolſben und vereinſglen ibtente, kommen, wobei dſe] worten oder'geringen Tällſchtellen behondelt, ſo kamm es dafür 
müſſen, die der Sozialdemokratie eine inmer gewaltiger an⸗Sozialdemohraten den Ausſchlag geben würden. Eine am Sonntag] keine gerichtliche Genugtuung fordern. 

In Bremen, wo er die letzten Jahre ſeines Lebens verbrachte, drei Ofſiziere und 1 

  

  

  

machſende Gefolgſchaft ſiellte. * in Torgan abgehaltene Kreiskonſerenz dee Diſtriktsleiter beſchlo Ob dieſer Paragraph noch zu Recht beſteht oder nicht, dariwer 
0 bolgkchaftf — harn mit zwei Wen Müe Ieicli daß uuſere Heuſde lich 0 a ſich die een der abe burch bos Ouuuß Gerhard aupt nichi an der Wahl beteillgen ſolen. Aus verſchiedenen Ortenfagt: Paras graph 77 iſt bereits aufgehoben durch das Stra eſetzbuch. 

Gegen Vockſpitzelei. im Wahllreiſe wird gemeidet, daß Arbeiter wegen ſozbalbenokratiſcher Lunderbeenſauß In chen c Mare 
Der Landrat des Kreiſes Liegnitz erläßt im dortigen Kreisblatt] Stimmabgabe aus Kriegervereinen ausgeſchloſſen wurden. graph 77 in die aun Sichſeſchbach engelen Mlreh Ah, vine Auſbedun in 25 die Hen iend cden chen ſih mn ſ b3 und daher durch das Einführungsgeſetz zum Strafgeſetßbuch außer 

der Aufdeckung von Vergehen um ůerbrechen ſich nur zuläſſiger 
7 Kraft geſetzt ſei. Die Praxis habe aber daran feſtgehalten, daß der 

Minel In bedienen und jede Veeinſleſſang zu unlerlaſſen —— Danzig. x .— fMe rerge felt (aragraph 77 durch das Strafgeſetzbuch weder auifgehoben no 
Poltzeibeamten“, ſo heißt es u. a. in der Vekanntmachung, „ſind dar⸗ groph, h jgeſetzbuch ſgehr ch 

  

  

   

  

  

        

  

VM, 
geändert iſt. auf hinzuweiſen, daß es unter allen Umſtänden unzuläſſig iſt, ent⸗ éů In der Tat beweiſen ja die Gerichts 

weder ſelbſt oder durch Dritte — ſei es gegen Enigelt oder ohne Enk⸗ ů ů Unſere Steuerver waltung baß die Dienſtboten beſchimpft und geſchlagen gelt — Perſonen zur Betzehung ſtrafbarer Handlungen zu veran⸗ Ein Danziger Sieuerzähler ſchreiwt uns: beſtraft wurden. Wir miüiſſen aber die tů laſfen zu verantaffen ſuchen, um dadurch einen beſtehenden Wer Hberbürgermeiſter einer Stadt wie Darsig iſt, hat es guß hinausläuft, daß wohl der Herrſchaſt 0 e gehen jemanden beſtätigt zu erhalten. Beamte, die gegen wahrlich nicht leicht, will er ſich eingehend um jeden Zweig derifteht, daß ihr aber, wenn ſie es ausübt, dafür keine Straſe droht. 
dieſe Anordnung verſtoßen, ſind in jedem Falle ſtreng zit beſtrafen.ſtädtiſchen Verwoltung kümmern, denn repräſentalive Pflichten Das Fortbeſtehen der veralteten Beſtimmungen der Geſindeordnun⸗ 
unnd igi Wiederßeenceſal an⸗ dem Vinte Iu enitaſßen. W.Dmen dur, Siodiviethuupi mehr aie ihmm gewiß ſeider ileb, in gen emünigt manche „Herrſchafr', ſich das Necht anzuumaßen, ihre Daß ein ſolche Verordnung noch 1013 erlaſſen werden muß, Anſpruch. Mögen das d'e Arbeiter berückſichligen, die eine Eingabe Angeſtellten roh und ehrverletzend zu behandeln. Aber auch die 
iſt tennzeichnend für preußiſche Polizelverhältniſſe. an den Herrn Oberbürgermeiſter machen. Vindet ſie keine Be⸗ Dienenden werden wegen der nielen Schwierigkeiten, die der kla⸗ 

ů —— achtung, ſo werden ſie Herrn Scholtz trohdem nicht böſe ſein. Er genden Partei zufallen, und wegen der geringen Beſtrafung der 
Zwiſchen den Schlachten. will ja das Wohlergehen aller Gemeindemitglieder und wenn Schuldigen in der leberzeugung beſtärkt, daß die Herrſchaft ein 

ů ů‚ Arbeiter, die ihre Steuern wohl bezahlen, möchten, aber es nicht] Recht habe, die bei ihnen in Arbeit Stehenden zu drangſalieren, 
Die knapp drei Wochen, die zwiſchen dem Termin der Erwahlen] können, durch die Stenerverwaltung allerlei Peinigungen ausgeſeßt u, Feinigen, zu beſchimpfen und ſchließlich gar zu züchtigen. Dieſes 

und der Abgeordnetenwahlen zum preußiſchen Dreikloltenhaus lie⸗ind, le iſt das iicht die Schuld unſeres Oberbülrgermeiſters. Recht veſtehl aber nach dem Geſetz uicht und es iſt unſere Aufgabe, 
gen, gehen zum guten Teil mit der Vornahme der Wahlmänner⸗ Infalge mehrmaliger Arbeitsloſigkeit wurde mir die Gemeinde⸗die Arbeiterſchaft, deren Kinder in Dienſt gehen, und die Hausunge⸗ 
Stichwahlen drauf. Das endgültige Ergebnis verſchiebt ſich dadurchſteuer für OktoberDezember 1912 geſtundet, im Januar 1913 ſtellten ſelbſt davon zu unterrichter, daß ſie der Herrſchaft nicht mehr 
von Tag zu Lag. Das ſtärkſte Intereſſe eonzenlriert ſich augenblick⸗ wurde ſie bezahlt. Dann trat wieder Arbeitsloſigkeit ein und ich Rechte einräumen, als dieſe ſowieſo ſchon haben und daß ſie die ge⸗ 
lich cuf das Schicſal des DreimännerjWahltreiſes Ober⸗ und Nie⸗beanttagte abermals Stundung der Steuer für Januar /März 1913. ringen Rechte, die den Hausangeſtellten nach dem Geſetz zuſtehen, 
derbarnim. Dort hat der Wablausſchuß der vereiniglen Konſervati⸗Am 2. April, noch immer arbeitslos, erhieit ich ein ſteueramt⸗mil Hilfe ihres Verbar 

ů i Hfer. 
wes ausnutzen. Allerdings werden ja die 

ven und Freikonſervativen, dem es mit gutem Grund um die bisher liches Schreiben, worin mir mitgeteilt wurde, daß wegen des vor Dienenden ſelten in der Lage ſein, den Rechtsweg zu beſchreiten, 
beſeſſenen beiden Mandätchen bangt, den Liberalen ein Kompromiß der Tür ſiehenden Aahresabſchluſtes die Steuer nicht länger geſtun⸗wenn ſie nicht dem Verbande der Hausangeſtellten angehören, der 
auf der Grundlage angeboten, daß ein Konſervativer, ein Frei⸗ det werden könne. Ich habe das Schreiben drei⸗ bis viermal durch⸗es ſich neben ſeinen ſonſtigen Ziwecken, der Hebung der wirtſchaft⸗ 
konſervativer und ein Liberaler gewöhlt werde. Visher wurde der geleſen: alſo wegen des Jahresahſchluſſes! Der Jäahres⸗ lichen Loge und der Förderunc der geiſligen,Intereſſen der Haus⸗ 
Wahlkreis Ober⸗und Niederbamim durch den konſervativen Land⸗ obſchluß einer grohſtädtiſchen Verwaltung kann wegen eines Be⸗ angeſtellten, ganz beſonders angelegen ſein läht, ſeine Mitglieder 
rat g. D. v. Treskew, den freikonſervativen Oberbürgermeiſter trages von 5-— fün]f— Mark nicht fertiggeſtellt werden! Darum gegen angetanes Unrecht zu ſchützen und zu verteidigen. Die Adreſſe 
Ziethen und den Fortſchrittler Dr. Schepp im Abgeordnetenhaufe ſollte ich nun irgend ein Stüick Möbel verkauſen? Denn es war ja der Danziger Zahlſtelle des Hausangeſtelltenverbandes lautet: Fr. 
vertreten. Die Nationalliberalen ſind für das Kompromiß denn Pfändung angedrohl. Rein, das geht doch nicht, ich habe jonſt ſteis Unterhalt, Neulſchollland 78. Wer Attskimft R 
auch Feuer und Flamme, während die Vortſchrittler angeblich — inktlich die Steuern gezuhit und es wird nur der formale Geiſt möge ſie ſich hier holen. 
nach bürgerlicher Darſtellung — mit unſern Genoſſen verhandeln. in der Sieuervermaliung ſein, der für Menſchlichkeit nichts übrig ——— 
Nach dem Ergebnis der Urwahlen am 16. Mai ſind im Kreiſe Ober⸗ hat, denke ich, und ſchreibe an den Oberbürgermeiſter der Stadt Strandung des König Alberl. Der auf der Schichauwerft er⸗ 
und Niederbarnim 1033 ſoßialdemotrafiſche, 672 konſervative, 436 Danzig, Herrn Scholß, einen Brief, in dem ich ihn erſuche, die An⸗ baute Dreadnonght König Albert geriet bei feiner erſten Ausfahrt vor 
lüberale und 2 demokratiſche Wahlmänner gewähll. Die Liberafen gelegenheit zu prüfen, ob der Abſchluß nicht auch ohne die fünf Weichſelmünde auf Grund. Bei der Einſahrt in den Hafenkanat 
drauchten ſich allo nur der Stimme zu enthalten, um der Reaklion Mark doch gefertigt werden könne: bezahlen will ich ja gerne das ſtrandeie er endgültig. Es bedurfte längerer Baggerungen und 
die drei Mandate zu entreißen. Geld, aber erſt, wenn ich wieder arbeite. Ghhue, aber die a zweitäglger Schlepparbeiten, um ihn los zu bekommen. verwaltung ohne die fünf Mark nicht fertig werden zu können, ſo — ‚ 3 19335 ů 

— 8 B0, „ In der Radaune wurde am 24. Mai eine weibliche Leiche ge⸗ 
Wer war der Verräter? um die 19 Ober gatanchgehen habe, De Magaenhei Seeen funden, die bereits mehrere Monale im Waſſer gelegen haben muß. 

Wegen der Veröffentlichung der Ausnahme⸗Vorlagen iſt auf Welt zu ſchaffen Dieſer Brief mag auch ſeinen durcaukratiſchen Da die Tote ſehr in Verweſung übergegangen war und keine Papiere 
Antrag der elfaß⸗lothringiſchen Regierung ein Verfahren gegen Weg geſunden haben denn erſt am 28. April erhielt ich ein vom bei ſich trug, gelang es bisher nicht, ihre Perſonalien jeſtzuſtellen. 
Unbekannt eingeleitet worden, um den Urheber der unbeſugten Ver⸗ 23. April datiertes Antwortſchreiben — nicht etwa aus dem Bür⸗Wer irgendwie Anhaltspunkte zit geben vermag, wird erſucht, ſich im 
breitung dieſer Ausnahme⸗Vorlagen zu ermitteln und ihn gerichtlich germeiſterburean ſondern vom Städliſchen Einziehungsamt, in dem Bureau der Kriminalpolizei zu melden, wo auch Photographien der Su eſtrafung heranzuzichen. — Ehenſo iſt von ſeiten der elſaß⸗geſagt wurde, daß eine Niederſchlagung bezw. Stundung der rück⸗Leiche ausliegen. bothringiſchen Fegieruna gegen die Straßburger Bürger⸗ ſtändigen Gemeinde⸗Einkommenſteuer nicht angängig ſei. Inner⸗ 8 
z.eitung, die die Vorlagen im Wortlaut zuerft gebracht hatte, balb 8 Tagen uſio. Darauf ſchrieb ich, daß ich om 3. Mai be⸗ 

zahlen werde, weil ich dann erft den zweiten vollen Wochenlohn erhalte. Dank äußerſter Sparſamkeit, Fleiſch gab SoObeiMrat von Heringen, konnte ich die Steuern von 5, genauer 4,95 Mark am Ausland. 3. Mai bezahlen. 55 e ß Gh iH im man als Men— ezwungen wird, ſchlechter wie ein Hofhund zu ů Der Riß im Balkanbund. leben und denlohe um zur Füllung des Steuerſäckels beizutragen, Die Friedensperhandlungen in London ſind noch immer nicht den ſür Nahrungsmitter nolwendigen Betrag opfern muß. Iſt das bis zur Unterzeichnung des Vorftiedens gediehen, weil jeder einzeine wirklich Steuerzahlung? Ich ſage nein! Das iſt unter ſolchen der Valkanſtaaten ſeine beſonderen Wünſche hat und ſie erfüilt Umſtänden keine Zahlung mehr. Erreicht war aber doch, daß haben möchte. Namenllich Griechenland leiſtel noch Widerſtand. der Jahresabſchluß gemacht werden konnte. So dachle ich, doch es „Man, wünſcht in Athen außer der Mitbeſtimmung über die alba⸗ Lam anders: Ich war mit der Steuerbebörde noch lanse nicht fertis. iiſhr Sienbt und der Frage der agatſchen Inſein die Wederem⸗Am 22. Mai 1913 erhielt ich miltags die amtliche Abſchrift eines] 1 fübrung der Honith iüs grieciſch Aiterionen inm täärtiſchen] Füörmnsgvoratbuis, as mein Chef erpairen hatte, uno ourch welches Reiche zu erlangen. — Von den Mächten drängt vornehmlich Eng⸗außer den Koſten des Zwangsverfahrens und ſo weiter, die am land zum raſchen Abſchluß des Friedens. Sir Edward Grey 3. Mai bezahllen Sleuern noch einmal von meinem Lohne gepfändet vortritt den Standpunkt, daß der Friede ohne Rückſicht auf die wurden. Meine Erregung war natürlich groß. Zuerſt kann der Wünſche Serbiens und Griechenlands geſchloſſen werden müſſe. — Jahresabſchluß nicht angefertigt werden und dann ſtellt ſich heraus, bis Mk. 15.50 
Die Spannung zwiſchen Bulgarien und Griechenland daß die Vücher gar nicht einmal in Uebereinſtimmung gebracht ſind. Von Mk. 4. 75 bis ‚ — —— 
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  ein Sträſuntrag geſtellt worden. 
  

in solcher Auswahl, wie 
wir sie führen, sind selten.      

  

   

  

   

deſteht in der alten Schärfe weiter, und es iit nicht unwabrſcheinlich] Was tun? Die Firma ließ glücklichernsiſe von einem Abzug as, daß die verſchiedenen blutigen Zuſummenſtöße der letzten Tage noch nachdem ſie die Qutitung geſehen. Wie konnte es geſchehen, daß berenem degeelrechten Kriege zwiſchen den beiden Staaten führen die ſo heiß von der Behörde erſehnten, am 3. Mai bezuhlten, Steu⸗ werden. Den Hauptgegenſtand des Streites um die Beute bildet inßern — überſeben wurden? Die Iwiſchenzeit beirägt zwanzig erſter Linie Saloniki. 
Tage! Das Geld, wo liegt es? Wird denn auf der Pfefferſtadt Es verlautet, die bulgariſche Regierung ſei entſchloffen, fallsnicht renidiertd Hätte ich nun nicht gleich beweiſen römen, daß ich 

Grlechemand einen Schiedsſpruch in der Frage von Saloniki nicht bezahlt habe, ſo würde mir der Lohn gekürzt worden lein, und ich 
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ö Son ntag. 3 uhr 
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Wegen Einfünrung 
eines nelien Sstems 

perkcufe ich mein grosses Lager 

Riir hester gediehener 

Schuhwaren 
von heite ab 
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V. Mich elis 
III. Duhrum Nr. 6 
Saubersgte Reparaturen! 
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Hillige: 
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V.. 
Schuhhaus     Telephon 430. 

  

  Foeinste Massarbelt! 
  

  

————— 
  

  

   
Exerzierplatz am weissen Turin 
Bahnhof Petershagen., Telephon 212 
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Sonnabend, 31. Mai, 
3 Uhr und 7 Uhr   

ene 30 Pl., Kinder 20 Pf. 
  

Tierschau- Ersachs 

Vorstellungen 2 . Juni 7˙* Uhr 
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Eehten seibst- 
gekachelten 

Sowie Ligarren und Stangen-Kautabak 
e Schnupftabakfabeik 

Joh. Kostudiowski, Danzig-Schidlit: “ „ine zu verseusen 
Karthäuserstresse Ar. 13. Milchkanneng. 15, 1 Tr. 

— —— — rvaſſe L, pa⸗ „ 

ü Arthur Dahlmann, 
Fahrrader 
Eas 45 Wk. an, mit 3 hahre 

Samttiche Zubeher- 

Schnupftabak ue gi. Hülbebrandt, 
Schidlitz, Aweinbe rgſtr. Nr. I1 b. 

Herren⸗Anzüge 
  

ferrer as 

  

  

Teliel. Danzig-Langfuhr Telel. 433 

Hauptgesckäfft Hauptstr. 27. Fiikale veuschattisbd 15=17. 

3; Zü%r weissen Hand““ En detas 

    

K xahlung Eestettet. 

Lager sümtlicher Hüksepfrüchte. Granpen, Urützen. 
ferner sämtliche Fettenren Marwelader und Honig. 

Kartoffe, 

1 Tnnpann Handiung 5 Feit B. Kuurähg-ättüteng 
* 

Llianil- Ppa Solßch 
I angfuhr, Friellenssteg 9e 

  

Xartoffel Hefen-Verknuf   
    

      
     
   

    

   
    

   

    

    

  

        
      

    

   
    

    

ů See Anats. 

— und gut repariert und angefert. 

   

  

    

   
    

Cir. Sendung 
— Wioder ein 

Biltloste Protse. gotroſton 
   

      

Verband der Tapeꝛlerer Derlſchlands, Nüule Dannil. 
Am Mittwo „ den 4. Junl, abends 8 Uhr, findet im Lokale 

Tlichlergaſſe 41, ei ne 

ordentl. Mitglieder⸗Verſammlung 
llatt. Lagesordnung: 

d. Das Jubllärmslahr 1613 und ſeine Bedeutung für dle 
Urbeiterklaſſe. Reſerent: Gen. Schröder. 

v. Verſchiedenen, 
Rollegen! Erſcheint püinktlich und zahlreich in dieſer MMArmang. 

Del Borſtand, 3. A.: Plettner. 

  

  

  

  

   Huthaus Lontlon 
nur 2. Damm 10,. 

Rochteahlife- 
Kuchtssuskunft- ungd utan 
Juchgem. 
Iin Jlvit-   — Küi 

heel, Vorichtsvollzieer ö. 0 
Renige Klintgunse a8. itreuttchtichst ein 

Haffeehaus „Bürgergarten“, Schidlit; 
Am Sonntsg, den 1. Juni 

biewerkschafts-Kränzchen 
Der Rraße Saal ist vollstündlig rruoviert. Neuer Parkettfußboden. 

Antanx 4:Uhr. Versturk tées Orchester. 
Jur renen Beteiligunt der Mitgliedor der Gewerkschaften lactet 

Der Verxungungsausschuß. 
  

  

    
    

    

  

Uster. Paletots 
VErHEr vegen Räumung des Sommer-Eagers 

Meueste Muster. — Schick verarbeitet. 

jobit 40 „ ME 

    

stoht unter Leitung eines erstkl 
Schneiders und bietéet (iarantie für guten Sitz. 

500 Herren-Anzüge 

nach Mass 

Sspottbillig verkauft. 

Hochelegante Stoffe 
in Kammgarn und Cheviot. 

Serie II 

setat AA Xk. 
rüihere Prorse bis GO MK. 

Séerie l 

  

  
  

  

Die Abteilung für Fassanferſgung 
gen Juu- 

    

  

  
*
 

— 
Beachten Sie in meinen 6 Schaufenstern die Ruslagen. 

EH 

Koklenmarkt Mu. 14 — 166, Ecke Passage. 
—— Fernsphrecher Nr. 1854. 

Dů—1 — 

E &SSE   
  

Fahrräder 
Sprecimaschinen 
gegen bar und auf Teilzahlung 

Schallplatten 
in großter Auswahl. 

Reparaturen 

Billigste Ber EEEL für 

re, eeees 
: J. Elumenthal 

am Hutbazar⸗ 

  

  Sctnell und billig. 
Fahrräder 

von 60 Mk. bis 130 Mxk. 

A. Hein 
Fahrradkandlung 

Danaig, RBreitgasse 115. 
  

  

  

wünſcht Frau Stelle. 

gariſchegaſſe 24, Hof. 
Baum⸗ 

  

H P. Assmann, 
Friſeurg.ude Danmütr2⸗ 
  

  

Schidlitz, Neue Sorge Nr. 9. 

1912er Legehühner 
Zoll, Emballagr, Fracht franka 
jeder Bahnſtation unter Garantie 
lebender und gejunder Ankunft, mit 
ärgtl. Zeugniſſe, gegen Voreinſen⸗ 
dung des Betrages 13 Stück große, 
ital täglih Eier legende Hühner 
früher Brut, mit einem ſchönen 
Zuchthahn, die Farben nach Be⸗ 
lieben, 30 M. Tatel⸗Kuhmilch⸗ 
Buster, täglich friſch, 10⸗Pfd.⸗Rolli 
9 Mk. Blumenbienenhonig, natur⸗ 

  

  

     

      

2 Mä. Daunen⸗Flaumen, 
und genßgend zum Oderbett, 

per Pfund 6 und 5 Mk⸗ 

Oßias Sternlieb. 

Tluſte H· I3 via Breslau. 

       
ů 

ů 

Singvögel und Vogelbauer 
billig zu verkaufen. Siäadt⸗ 
graben 20, hochp. 

Schuhe und Stiefel werd. ſaub. 

i n, jehr fünikräßr. per — 

  

Hausfrauen 
die Zeiten jind ſchiecht und leuer, da heißt es 

rechnen und ſparen. Die große Maſſe 

Sss ashseandan Pholkes 
Les Arbeitender i 

Kann ſich bei der ! bg, i Teuerung kein Meue 

faufen 
In jedem Arbeiterhaushalt bildet das 

Brol 
das Hauptnahrungsmittel. 

Mütter und Hausfrauen kauft Brot nur 

aus der 
durch ihre anerkannt vorzüglichen Broiſorten 

ſehr beliebten 

Danziger Brotfabrik 

EI 

ů 

   

  

  

  

rein, f. Bruſtleidende, 10⸗Pfd.⸗Doſe G. m. b. H 

7 Mä, zur Probe 5 Pid. Butter „ — 

à 5 Dhd. Honig 7,50 Miß. Gänſe: relevhon 330. Kolkowgaſſe 15. Leteppen 380. 
federn. ſchneeweiß, ſtaub⸗ u. ſtielfrei, üü: y. 

zen Daunen, von berꝛ Hans —!— Giiiüleit: 
8 . 

We un Kolkowgaſſe Ar. 15 ̃ Melgergane Nr. 14 

Tiſchlergaſſe Nr. 35 ODrehergaſſe Nr. 24 

Baumgariſchegaſſe 30 ö Mattenbuden Nr. 20 

Schidlitz, Karthäuſerſtr. Nr. 103. 

  

  

MEfx. iichseisons Wus SHügüse Käbit 

Mhärte. öö! U 

E 

Schuhe und 
U 
UUL ösesdil. efe! jecder Mrt —————— Slie 

  er —     
  

ani Beneke- Seriag Bosss wWacht J. Gehl & Lo. Druck von Cerl Lan Schosbi. ſöämtliche in Hanzig. 
*
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                    Danzig. 
  

„Auf vielfache Anfragen ſei durauf hingewieſen, daß mür die 
lugendlichen Abonnenten der Arbeiter⸗Jugend den geringen Betrag 
von 1,6ʃ%/ Mark für den Ausflug nach Karthaus per Bahn zahlen, 
die ihre Abonnementskarten in Ordnung haben. Alle anderen Teil⸗ 
nehmier haben den vollen Beirag zu enitichien. 

Weiter ſei darauf hingewieſen, daß während der Fuſtwande⸗ 
rung in keine Wirtſchaften eingekehrt wird. Nur an der End⸗ 

ſtallon, im Gaſthaus zum Turinberg, wird Station gemacht und 
Kaffee getrunken. ů 

ů. Der Weg iſt ziemlich lang. Cr führi die Teilnehmer durch 
die herrlichſten Partien der Kaſſubiſchen Schweiz. Es empfiehlt ſich, 
Ruckſack und Wanderſtab mitzunehnien und Zigarren, Zigarellen, 
wetbenßbilen und alkoholiſche Getränke unter allen Umſtänden zu 
meiden. 

Wer das nicht kann, und wer nicht gut „zu Fuß“ iſt, möge zu 
Hauſe bleiben. 

Unſere jungen Freundinnen und Freunde aber bitten wir, in 
ihrem eigenen Intereſſe, an dieſem Ausflug teilzunehmen. Er wird, 
deſſen ſind wir ſicher, Eindrücke der herrlichſten Naturſchönheiten 
hinterlaſſen, die kein Tellnehmer je vergeſſen wird. 

Die Führung hat ein, der Gegend kundiger bekunnter Genoſſe 
übernommen, dem ſich alle Teilnehmer ohne Sorge anvertrauen 
können. 

Alſo, Gliick auf zu untern Ausflug, treffe jeder ſeine Vorberei⸗ 
tungen; wer auf den ermäßiglen Preis rechnet, zahle bis Sonn⸗ 

ohend, den 31. Mai, ſeinen Betrag an Sellin, Schüſſeldanmn 56, ein. 
Niemund komme zu ſpät. Der Zug fährt 6.30 Uhr früh vom 

Hauptbahnhof ab. 

Jugendbewegung Danzlig. 

4 

  

  

   
Der Verlrauensmann. 

Nur 100 Arbeiter. 

ö Als der Plan bekannt wurde, daß die große Stettiner Aktien⸗ 
geſellſchaſt Pommerensdorf in Danzig eine Filiale ihrer chemiſchen 
Fabrik einrichten würde, gab es in der üblichen Preſſe das übliche 
Geſchwätz von dem großen Nutzen, der dadurch für „Danzig“ und 
ů beſonders für die Arbeiter geſchaffen würde. Die Preſſe des Kapi⸗ 

taliſten iſt viel zu ehrlich, um etwas davon zu wiſſen, daß das 
Kapilal ohne moraliſche Kinkerlitzchen nur ein Beſtreben hat: die 

Erzeugung von möglichſt hohem Profit. Für die Zeikenreißſer des 
Kapitalistmis ſind die Unternehmer niemals gewünnſüchtige Profit⸗ 
macher, ſondern einzig unrigennützige Wohiiäter der Arbeiier. So 
klang denn ouch das Lied vom brapen Mann auf Vorſchuißß für die 
edeln Aktionäre von Pommerensdorf. Inzwiſchen ſind die aus⸗ 
gedehnten Betriebsanlagen am Kaiſerhafen ferlig geſtellt. 
kleine Sladt von Gebäuden iſt dort in Überraſchend kurzer Zei 
richtet. Auch die übliche „Wohlfahrt“ ſür die Arbeiter iſt nicht ver 

geſſen. Wohnhäuſer für 2 
nehnier bei Arbei i 

  

    

  

  

  

   

   

   

   

  

   

    

iten ſo ſehr nü 

  

vur TDei 1D zur 5 4 Ain 28. I1 
Aktiengeſellſchaft im Danziger H—⸗ egebenes loſtſpieliges Feſt⸗ 
bhankett von 60 Gedecken ſtatt, das die innige Verbindung des großen 

Kapitals mit den Behörden bewies. Die Attiengeſeilſchaſt weiß 
— ofſenbar ſehr gut, wie ſie ihre Intereſſen fördern muß. Obwohl 

es ſich um eine reine Privatangelegenheit der Aklionäre handeite, 
konnte der Direktor Harland die Vertreter ſämtlicher Behörden, 
vom Oberbürgermeiſter Scholtz bis zum Oberpräſidenten v. Jagow, 

im Auftrage ſeiner Firma begrüßen. Sie alle feierten das Unter⸗ 
nehmen und ſeine Leiter. 

    

  

—————.——.——. 
Natüirlich wurde keine einzige Rede mit dem Wunſche gehalten, 

daß den Arbeitern niemats dis Koalitlonsrecht verkilmmert werden 
möchle. Keiner der hohen und höheren Gäſte, nicht einmal der 
Oberbürgermeiſter, der doch allen Bürgern das Leben angenehm 
machen will, forderte, daß der Betrieb den Arbeitern angenehme 
Arbeitsverhältniſſe und auskömmliche Löhne gewähren möchte. Die 
Arbeitsverhöltniſſe in der chemiſchen Inbuſtrie hätten ſolche Be⸗ 
trachtungen doch ſehr nahe gelegt. Aber die hohen Behörden 
kiüüſſen Ja am beſten wiſſen, welche Dinge ihres Intereſſes wert 
lint,„Roch meyr fiel auf, daß bei dieſer Gelegenhell von dem Nuhen 
des Betricbrs für die Arbeiter ſo gut mie gor nicht die Rede war. 
Vielleicht wollle man dieſe Ausführungen der für ſolche niederen 
Kapitaliſtendienſte beſtimmten bürgerlichen Preſſe nicht ſtreitig 
machen. Aber auch in den Blättern lieſt man nach Ferligſtellung 
des Betriebes wider alles Erwarten nichts von dem Glück, das 
den Arbeitern in dem neuen Pommerensdorſer Werk blühen ſoll. 
Gegen ihre früheren Ankündigungen muß die bürgerliche Preſſe 
mitteilen, daß die Arbeiter dort ſo gut wie gar nicht in Frage 
kommen werden! Der Vetrieb iſt maſchinell ſo eingerichtet, daß 
die menſchliche Arbeiiskraft faſt ganz ausgeſchallet bleiben ſoll. 
Höchſtens 100 Arbeiter werden Beſchäftigung finden für Neben⸗ 
und Hilfsarbeiten. Alcs andere beſorgen die Maſchinen und der 
Elektramotor! Der eiſern⸗ Arbeiter ſperrt den lebenden faſt ganz 
aus. lind dieſelben eirungen, die zuerſt die Errichtung des Wer⸗ 
tes als praktiſche Arbeiterſieundlichkeit ptieſen, feiern jetzt ebenſo 
Ungeniert die Verdränguntg der Arbeiler durch die Maſchine. Am 
ſchönſten geſchieht das in der „arbeiterfreundlichen“ Danziger 
Zeituͤng. Die guten Weine der millionenſchweren Firma haben 
ihr die Zunge gelöſt. Sie teilte am Tage nach dem Feſtbankett 
mit, daß die Jabrik jetzt bereits 800 000 Kilowattſtunden elektri⸗ 
ſchen Strom von dem flädlüſchen Elektrizitätswerk entnehmen will, 
das jährlich insgeſamt 4 Millionen erzeugt. Die Lieſerung iſt je⸗ 
doch vertraglich bis auf 3 Millionen Kilowatlſtunden vorgeſehen 
Dakan ktrüpft das — frelſinnige Blatt, das offizielle Leiborgan der 
Hirſch⸗Dunckerſchen, dieſe dankenwert oſſenherzige Bemerkung: 

„Lieſe knappe Zahlenongabe beweiſt, welchen wirtſchaſtlichen 
Geminn das Pommierensdorſ⸗Werk für die Stadt Danzig be⸗ 
beutet, es Kißl aber auch aubererſeits, wie die moderne Technik 
es verſteht, die nicht bloß keure, ſondern unter Umſtänden auch 
widertwillige Menſchenkraft durch die immer geſügige Maſchinen⸗ 
krafl zu erſetzen.“ K 

Das iſt doch einnal ehrlicher Freifinn — Die Verſklavung 
der Arbeiter durch das Kapial mit Hilfe der Maſchinen, die eiſerne 
Niederzwoingung der „wiberwilligen Menſchenkraft“, das iſt das 
hohe Kulturideal des Leiborgans der liberalen Kommerzienräte 
um den ethiſchen Sozialpolitiler Münſterberg. 

Aber der F5o ilt der ſo, chen Vewogung wird dafür 
ſorgen, daß die Arbe 
ſchinenartenale nerhungern müſſen. Die ſozialiſtiſch denkende Ar⸗ 
beiterſchaft weiß, daß nicht die Technik, ſondern das Kapital ihr 
Seind iſ! Wie gefährlich die im Privulbeſitz nur dem kapitaliſtiſchen 
AIntereſſe dienende Maſchine der Wohlfahrt des Volkes wird, dafi 
iſt das neue Werl ein ſpr Beweis. 
Notwe mittel in 

ſichaßtei n, E nur dem Geldbeutel 
weniger Millionäre mitzen. In dieſem Sinne, ganz anders wie 
die Panziger Zeitung es möchte, wird die neue Anlage für 
die Sozialbemokratie wertvolle Aufklärung leiſten. 

     

      

   

  

(Es lehrt die Es ſehrt die 
den Beſitz der Gemein 

V nulr denm CWeldhentel 

  

   

   

          

  

Die neueſte Errungenſchaft auf dem Gebiete gewerkſchaftlicher 
Taktik wurde am Freilag, den 23. dieſes Monats in einer von 
chriſtticher Seile einberufenen Vetriebsverſammlung der Firnig 
Schichau den ſtaunenden Hörern ve,geführt. Es follten nach dem   

  

e zur Volkswacht 

er nicht vor den Toren der ropitaliſtiſchen Ma⸗ 

„ſormiert haben, zu— 
Frau Heidfeld. — Auf dem Grundſtück des Krankenhauſes ſoll ein   Wortlaut der verteilten Handzettel die letzten Vorgänge alf der 

     
———— 

LL Zahrgang. 
Schichauwerſt beſprochen werden, welche ein ſoſortlges und ener⸗ 
aliches Elnſchrelten erforderllch machen, In dem üblichen Vortrage 
des Verlreters des chriſtlichen Verbandes wurde alles andere, mür 
nicht die neueſten Borgänge beſprochen. Mit Recht krillſterte Red⸗ 
ner die miſerablen Verdlenſtverhällniſſe der Privatwerflen im Ge⸗ 
genſatz zu den ſtark geſteigerten Ausgaben für den Vebenzunter⸗ 
halt. Wohlweißlich verſchwieg er aber, den Verſammellen zu lagen, 
wer hauptſächlich an der Berteiterung die Schuld trägt. Am Schſuß 
des Vorlrages kündtate Redner die Linbringung einer Reſoliition 
nach Schluft der Oiskuſſion an. Dieſe gewiß ganz neue Methode, 
eine Reſolution nach Schluͤß der Diokufſion der Verſammlung zur 
Abſtimmung zu unterbreiten, machte ſchon den weniger gewandten 
Verfammlungsbeſucher ſtutzig. Mit Recht bemängelten elnige Dis⸗ 
kuſſionsredner dieſes mehr ais ſonderbare Verfahren, In der Er⸗ 
wartung, daß die, ange kündigte Reſolution etwas ganz beſondere⸗ 
enthalte, wurde dieſelbe endlich verleſen. Jetzt erſt hatte man des 
Rälſels Löſung, warum dieſeibe nicht zur Diskuſſion geſtellt wurde. 
Den Arbeitern der Schichauwerſt wurde unter anderem empfohlen, 
ſie ſollten in Zutunft niemals einzeln an den Meifter herantrelen, 
um eine Lohnerhöhung anzuhalten, weil dirſes angeblich den Orga⸗ 
niſationsbeſtrebungen widerſpricht. Dieſe funkelnagelneue Ent⸗ 
deckung blieb der zentrumschriſtlichen Gewerkſchaft in Danzig vor⸗ 
behalten. Man ſtaune nicht. Dieſe direkte Knebelung der Arbei⸗ 
ter wurde allen Ernſtes von den chriſtlichen Beamien empfohlen. 
Vielen Arbeitern witd der Gedanke aufgetiaucht ſein, worin unter⸗ 
ſcheldet ſich dieſe von chriſtlicher Seile empfohlene Takülk gegenüber 
dem des gelben Werkvereins? Leßteren hat die Firma mit einem 
Geſchenk von 10000, Mark ins Leben geruſen, damit der einzelne 
den Mund nach Erhöhung der Löhne nicht auſtut und um die Ge⸗ 
ſamtarbeiterſchaft niederzuhalten. Will der chriſtliche Verband das⸗ 
jelbe tun, ſo mögen die Arbeiter möglichſt bald erkennen, daß eine 
ſolche Reiſe ihr eigener Schaden iſt. Das hat die Verſanimlung 
ſehr ſchnell erfaßt, ſo wurde von den Arbeitern an Hand zahlreicher 
Beiſpiele nachgewieſen, daß dieſe Taktik grober Unfug iſt. Mit einer 
Zähigkeit, weiche einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre, 'lam⸗ 
merte ſich die Leitung der Verſammilung an ihren Vorſchlag. Die 
dann ſolgende Abſtimmung ergab dann auch das mit Sicherheit zu 
erwariende geradezu vernichtende Urteil. Von den zirka 300 An⸗ 
weſenden ſtimmten ganze 13 für die Reſolution. Selbſt die Mit⸗ 
glieder deetchriſtlichen Orgauiſalionen waren ob der ihnen geworde⸗ 
nen Zunnttung entrüſtet und ftimmiten natürlich gegen die Reſo⸗ 
lution. Damit war das Utteil der Schichauarbeiter über das ſchnur⸗ 
rige Anſinnen, in Zukunft einzein keine Lohnzulagen zu erheiſchen, 
gefällt. Sicherlich ſind den Arbeitern die Augen geöffnet und wer⸗ 
den dieſe auch die Konſequenzen ziehen. 

Die Stadtverordnetenſitzung 
ain 27. Mai nahm zi ſt die Einführung dreior unheſaidoler 
Sladträte vor. Es ſind die Herren Ernſt, Gerike und Gronau. 
Nachdem dann eine Anzahl Wahlen erledigt waren, ſtimmte die 
Stadtverordnetenverſammilung der Annahme des Vermächtniſſes 
des Fräutein Döring, über das wir unfere Leſer bereits früher in⸗ 

Das Gleiche erfolgte mit dem Vermächtnis der 

   
     

Wohnhaus für verheiratete Wärter errichtet werden. Hierzu wur⸗ 
den 70 500 Mark bewilligt. Für bauiiche Berände. ů „ 
Gasanſtalten beantragte der Magiſtrat die Vereitſtellung von 22 500 
Mark. Nach einer längeren Debatte, die ſich jedach faſt gar nicht 
mil dem Beratungsgegenſtande beſchäftigte, ſondern alte Klagen 
über die Gaswerte von neuem aufftiſchte, ſand die Magiſtratsvor⸗ 
lage Annahme. Für das 2. weſipreußiſche Sängerſeſt warf die 
Verſammlung 1000 Mark aus. Weitere 4000 Mark werden als 
Garantieſimime gezeichnet. Nach Erledigung mehrerer kleiner Vor⸗ 
lagen ſtand dann das Projekt einer Straßenanlage auf Langgarten 
zur Beralung. Wir kommen dorauf noch eingehend zu ſprechen. 

   

    

an dern an der 

      

   5%%Kauft Herrenarfikel“ 
       

  

ei Fritz Eder vorm. Paul Ortmann, 

Danzig, Kohlenmarkt 

  

5 0 Habatt 

    

  

3 KE ‚ Kleines Feuilleton. 
Wo die Huren herkomment mögen 

„Schneppen, nichts als Schneppen! Jedes zweite Frauen⸗ 
Zzimmer hier kannſt du jeden Augonblick kaufen!“ 

„Ja. mir iſt es auch ein Rätſel. wo all die Huren herkommen 
mögen!“— 

   

      

     

  

Mitielpunki der Stadt, 
r meinen Willen dieſes 

mußte. 
Kragen, die jeder halb⸗ 

als Manſchetten verwandt haben würde, 
ächen mit der unvermeidlichen ſilbernen 
uſiatt der Konkavlinſe Fenſterglas blinkte 

ßeren Menſchen verriet die Lecre, die in 
Ich drängte vorbei, denn dieſe Sorte 

mir bis zum Ekel widerwärtig. Jedoch das Wort ver⸗ 
folgte mich. Wo die Huren herkommen mt ... Aus dem 
Dinkei verftoſſener Jahre dämmerte die Erinnerung an zwei Mäd⸗ 
chen, die trotz aller Brapheit Huren wurden. — 

Einen großen Teil meiner Kindheit verlebte ich in einer groß⸗ 
ſtädtiſchen Mietstaſerne. Sechzehn Wohnungen im Vordergebäude, 
acht im Seitenflügel. In manchen hauſten zwei Familien. So 
mochten in dem Gebäud allerlei Menſchen zufſammenkommen. Ein 
großer Teil des häuslichen Lebens ſpielte ſich, da ein ziemlich großer 

Hof vorhanden war, auf dieſem ab. Auch wir Kinder lieſen viel 
hinunter. Nie aber litt die Mutter, wenn wir Sunntag vormiitag 
ein Butterbrot zu Frühſtück erhielten oder Wochentags kachmittags 
eine Semmel, daß wir mit dieſen Dingen auf den Hof gingen. Sie 
wollie nicht, daß wir uns damit „ſpiegelten“, wie ſie es nannte. Ich 
habe die mütterliche Anordnung nie verſtanden, weil ich in meiner 
Unſchuld Butterbrot und Semmel und Kleiſch für Sachen hiell. die 
jetbi: leder Menſch haben müſſe und auch habe. Bis ich 
dii, —— daß vas doch nicht ſo ſei, Eines Mittags kam die 
Witwe, die mit meinen Eltern auf dem gleichen Flur wohnte, zu 
meiner Mutter herein und bat ſie um einen Korb Kartoffeln. Um 
eins kämen ihre beiden Mädchen aus dem Geſchäft und ſie habe 
keinen Pfennig Geld und auch nicht das geringſte von Lebensmitteln 
im Hauſe. Wenn meine Mutter ihr helfen würde, könne ſie den Kin⸗ 
ſehn doch wenigſtens Kaͤrtoffein mit Salz als Mittageſſen vor⸗ 
ſetzeen 

Die beiden Mädchen waren meine ſtille Knabenſchwärmerei. 
Nur wußte ich nicht, welche ich tieber hatte, die ſtille biaſſe Ki e 
immer am Sonntag nachmittag auf dem H. 
uind ſo wünderbar zierlicht S Si. 
mit ihren „hwarzen Ri 

    

  

  

   

      

       

  

   

  

   

ngellocken. 
  

Käte im Monat vierzig Mark, Marie gar nur fünfundzwanzig 
Mark im Monat verd Daß dieſe fünfundſechzig Mark ſür den 

  

     
  

Interhalt von Per un 10 

mutter war da chen müßten und daß die Ii L 
Träume mitunter nichts zu eſſen häß erſten Male tat ſi 
vor den Augen des zwölf⸗ ‚n Jungen die wirk⸗ 
liche Welt auf 

280 die Huren herkommen mögen! 
Hüren geworden. Wenn ſie Kinder bekommen haben, mögen auch 
die es bereits ſein. Und im deutſchen Land gibt es viele Zehn⸗ 
taufende, die den gleichen Weg gehen. Kann es aber anders ſein? 
Da geht ſolch ein armes Ding mit durchlöcherten Schuhen und 
naſſen Strümpfen durch das Lichterveer, das ihm in den Schau⸗ 
fenſtern tanſend Herrlichkeiten zeigt. So berückend ſchön und doch, 
ach! ſo unerreichbar! Vierzig Mark Monatsgehalt! Da kann Aſchen⸗ 
brödel nicht einmal an den billigſten Tand denken. Und es iſt doch 
ſo jung! Möchte ſchön ſein, gieich den andern! Tag für Tag in 
der Tretmühle des Geſchäfts. Und das Herz klopft und ſehnt ſich 
nach Liebe. Aber wer ſich nicht putzen kann, wer Sonntags nicht 
irgendwo ſpazieren geht zu dem kommt die Liebe nicht. 
lockt die Freude. Die Kolleginnen wiſſen Montags ſtundenlang zu 
erzählen, wo ſie da und dort waren; Aſchenbrödel ſaß zu Hauſe und 
plltzte ein dreimal ausrangiertes Fähnchen zun vierten Mate auf. 
Es kommt zu Tiſch — noch glüht ihm der Kopf vom Gelchwätz der 
Kolleginnen — und findet Salzkartoffeln, dic ſeine Mutter erbettelte 
oder borgte! Kann die Brapheit da ſtandhalten? Aſchenbrödel 
will keine von denen werden, die ihr bißchen Schönheit pfundweiſe 
verſchachern. Warum ſoll es aber, wenn ein Herr ihm Abendbrot 
ſpendieren will, dieſes nicht annehmen? Gewähren wird es beileibe 
keinem eine Gunſt, es ſei denn, „mit dem Ring am Finger“. Das 
iſt der Anfang. Das Ende iſt regelmäßig, daß Aſchenbrödel eines 
Tages ein Kind wiegt. Gewiß, nianchmal zahlt der Vater. Cbenſe 

     

     

  

jditer fiattert Uichenbrödel durch die Straßen und hört vielleicht, 
wie ich, eines Abends einen geſchniegelten Jüngling ſich wundern: 
„Wo die Huren herkommen mögen.“ — 

und Fern Nah und Fern. 
Nolleidende Agrarier. 

Die Klagen der Agrarier über die ſchlechten Zeiten erſahren 
eine bemerkenswerte Beleuchtung durch eine Noliz des Hannover⸗ 
ſchen Anzeigers über eine dieſer Tage mit großem Prinike geſeierte 
Bauernhochzeit in Klein urgwehel bei Hannover. Von 600 ge⸗ 

  

„Buytterbuchen verzehrt. ⸗Dütterkuüchen verzehrt. 

Ueberall ö 

  rund 500 erſchienen, und in den drei 
Tagen der Hochzeitsfeierlichkeit wurden: 1 Rind, 6 Schweine und   

  

den L.esera 
clieser Voftung. 

50 Hühner geſchlachtet, außerdem wurden über 100 Pfund Kalb⸗ 
fleiſch, annähernd 3200 Eier und eine große Anzahl Kuchen und 

Außer dem Wein wurden noch 20 Hekto⸗ 
liter Bier getrunken. — Bei ſolcher Schlemmerei wird die Not der 
Vgrarier beinahe begreiflich. 

Und wieder Schweinepfaffen! 
Unſerem Rimer Parteiblatt entnehmen wir folgenden Bericht⸗ 

In Verfolg der Enthüllungen der Donau⸗Wacht über das umittliche 
Treiben des katholiſchen Vikars Rau in Söfflingen hat ſich die 
Staatsanwaliſchaft veranlaßt geſehen, eine Unterſuchung 
Vom Ulmer Landgericht wird im Amtsblatt folgender 
erlaſſen: 

„Gegen den flüchtligen, am 17. Jannar 1886 in 
Lauchheim, OA. Ellwangen, geborenen, zuletzt in Säflingen, OA. 
Ulm, als katholiſchen Vikar angeſtellten Georg Rau iſt die 
Unterſuchungshaft wegen Sitilichkeilsverbrechens verhängt. Es 
wird erſucht, venſelben feſtzunehmen und in das Gerichtsgeſäng⸗ 
nis zu Ulm einzuliefern. 

Den 7. Mai 1913. 

  

  

    
n. 

eckbrief 

Der Unterſuchungsrichter 2: 
Landrichter Dr. Kirchgeorg.“ 

Intereſſant iſt, daß erſt auf unſere Veröfſentlichung hin dir 
Behörden die Augen aufmachten. Inzwiſchen hat Rau Zeit geſun⸗ 
den, ſich unter dem offenbaren Schutz einflußreicher klerikaler 
Stellen aus dem Staube zu machen. Wahrſcheinlich hat er — wie 
es häufig in ſolchen Fällen geſchieht — in irgend einem Kloſter⸗ 
idyll Unterſchlupf gefunden, wo er bis zur Verjährung ſeiner Ver⸗ 
gehen bleiben wird. Bekunnt wird jent noch, daß auch der frühere 
Vikar Eiberger von Söflingen ſich ähnliche Vergehen hat zuſchulden 
kommen laſſen. Das katholiſche Weſtpreußiſche Volksblatt in 
Danzid, das jeden Tag über andere in phariſäiſcher Weiſe zu Gericht 

  

loft oder ölter zahlt er nicht. Hann iſt die Dirne fertia. Als Nacht⸗ (ſißt, hat bis jetzt über die Schweinereien des katholiſchen Vikars voll⸗ 
kommen geſchwiegen. 

Das Ende einer Mönchsehe. 
Die Ehe des vorwaligen Kapuzinerpaters Benno Auracher 

wurde am Mittwoch durch Urteil der 1. Zivilkammer des Land⸗ 
gerichts München 1 aus Verſchulden des Beklagten wegen bös⸗ 

willigen Verlaſſens ſeiner Ehefrau rechtskräftig geſchieden. 
Auracher, der in dem Eheſcheidungsakt als „berufslos“ geß⸗ 

wird, befindet ſich zurzeit in dem Münchener Kapuzinerkloſter. 
Die Frage iſt nun: Wer alimentiert die geſchiedene Frau, nachdem 
der reuige Siinder bei jeinem Wiedereintritt ins Kloſter ſeine 
beiden Anwelen in Mönchen an ſeine Schwelter hat überſchreiben 

   
   

    

aſſen.         
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Iweite Gauhonferenz des Verban 
Unb Stactsarbelter. 

Um Sonntag. den 28. Mal, Hielten die im Berband der Ge⸗ 
nieinde und Stoctourbeller, Wau Königsberg, organlſierten Arbel⸗ 
ter lder zwene Gankonſetenz in Danzig ob. Anweſend waren 16 
Heleßterte aus den drel Krodinzen Jiehen, Ceſt und Oſtpreußen. 
ein Betteter des Oewerkſchuſtskutteüls der Dunziger Gewertſchal⸗ 
hen. ein Vertrrter des Bertandsvorſtemder aus Beriin und der Gau⸗ 
lellet. Noch einigen Brgrüßengeworten des Gametners undb Wahl 
des Btäſtdiums erteilte ber Vorſitzende dem Gaulelter dar Wort 

krinem Tätigteitsbericht. Da den Delegkenten die Angaben über 
Entwicklung der einzelnen Fllialen und der Einnobmen der 

Eilloltaflen ſo vie die ſtuttgefundenen Lobnbewegungen und deren 
Grioihe ſchriftlich voturient waren, ſo hal ſich der Gauleiter in einer 
mündlichen Berichterktattng nut auf Eriäuterungen deſchränken 
fhnnen. —— 

Die Diskulfion über den Tätigleitsbrricht bruchte die Sufrie⸗ 
denbeit ber Pelxhiecten mit der Tängkeit des Gaulelters und den er ⸗ 
reichten Bartſchritien guf dem Organifatlonsgebiet. Di⸗ Rilckſtün⸗ 
digkeit der Stabtverwaltunnen in der Lohnpolitik wurde ſcharf ver⸗ 
urteilt. Um den Mitallebern Geleßentheit uut geben, ſich weiler bil⸗ 
den uu künnen, twierde der Anttag mehrerer Ailialen anpenommen, 
füt bie größrren Filiaten beſondere Unterrichtstkurſe einzurichten. 
Der weileren wurde ein Antras der Flliole Königsberg. — 
zür die onderen Berule gleich den Krauitenpflegern und Gasarbei⸗ 
kern — delondere Konferenzen ahpahallen, angenommen. Der An⸗ 
Haß der Fillaile Danzig, den Siß des Gauleiters nach Danzig 
zu verlegen, wurde mit her Abänderung, doß das dann erfolgen 
Loll, wonn die Trenmung der Gaues vorgenominen wird, angenom⸗ 
inen. 

Nunmehr erhielt der Vertreter des Vorftandes das Wart zut 
leinem Vortroge Uber „Die Bedeutung der Kleinorbeit für die Or⸗ 
gonilatton und wie ſie betrieben wetden muß.“ In eineinhalbätün⸗ 
dipen Ausführunnen erledigte ſich der Vortragende ſriner Aufgabe 
zur allſeitigen Zulriedenheit der Delegierten und wurde deshalb auj 
eine Distulſion verzichtet. 

Es wurde deſchioſſen, die nächſie Konferenz wiederum in 
Dunzig abzuhalten und zwar ſpäteſtens Weihnachten 1914. Nun⸗ 
mehr erdieit der Gauieiter das Wori Zu jeinem Schlußworkl. Er 
denkie den Delegierten für die Miurbeit und gab ſeiner Hoffnung 
dadinpehend Ausdruck, daß die nächſte Koniſetenz einen noch größe⸗ 
rin Foriſchritt bringen wird und wir dunn zur Tremiung des Gaues 
weiden ſchleiten müſſen. Wem mwir in den nächſten zwei Jahten 
wiedctum die Mitglirderzahl im Ojten verdoppeln, dann kann nich! 

    

    
utit der Gau getrennt werden, jondern wir werden auch in Bezug 
aiif die Vohnhöbe dem Weſten viel näher kommen. 

inem Hoch auf den Verband wurde die 7 
wahtende Tagung geichtajſen. 

Sumden 

Nochmals das Überjtundenunweſen auf der 
Kaiſerlichen Werft. 

MWiederholt hahen wir auf die verheerende Wirkung der lber⸗ 
ſtunden hingewielen und noch imener finden wir Abteitungen, in 
welden der Ueberkundenteufel ſein nwejen treibt. In einem Be⸗ 
lriebe haben die Arbeiter in einer Woche nur 39 Ruheſtunden gehabl. 
In dieſer -Ruhezeit“ iſt noch die Zeit für den Weg von und zur 
E f Ariffen. Muß da nicht die Geſundheit des 

öten gehen? Mon ſchafte endlich einmal Re⸗ 
medur im Iniereſie der Volksgeſundhell. Die Folgewirkung dieſes 
Uebetitundemmweſens wirkt jehr ungünſtig auf die Akkordverhält⸗ 
niſle. Durch die virlen Ueberſtunden ſind die Akkordpreiſe teilweiſe 

hr arg reduziert, ſo daß beut in vielen Fällen trotz angeſtrengteſter 
ätinkeit kaum ein Ileberverdienſt erziell werden kann. Im Dock⸗ 

       

  

delrieb. wo. der Werkmeifter Maner als Allgewalliger herrſcht, 
kcheint das Soitem &eit Aktorddrüäderei ſeinen Höhepunkt erreicht 
zu haben. Als Akkordüververdienſt erhielten die Arreiker für eine 
GSeit non 12— 13, Arbeitsſtunden den fürſtlichen Nachſchuß non 
4. 5. 8 uſw. Dfg. ausgezahlt. Das iſt nicht eiwa zu veritehen pro 
Stunde. ꝛ — für die ihnung in 14 Tagen. Eine ſolche Alkord⸗ 
druͤckerei nicht geeignet, die Arbeitsjreudigkeit zu heben, ſondern 
dus Gegenteit wird erzengt, i 
vergrützt wird. Soll auf di— 

der F U 

     

  

    

  

t vielleicht den Arbeitern der „Se⸗ 
narhlaut werden? Solch ein Syſtem 

b ter, indem ihnen 

         
    
   

  

        
      

  

utiche Polk Millionen 
für Jahr opierr, wähtend 2 fleißi⸗ 

—& Pfennig Akkord erzielen. 
ſchen zu 

   

    

    
    

   
    
   

    

          

   
   

  

      

Rörgler üind. 

Imter wirder das nnpelige Mejſer. 
ks wodrenden Arbeltern Lchs es zu einem S 
beiter Brund Schwent ſeinem Gegner Meſßer 

ZIwiſchen 

    in den Kopf rund 
  

  

2, bei drat der Ar⸗ 

es der Gemeinde; ů erhobenen Arm verſehte. Nun llegt der eine 
—————— * Auhen Murmi — Wruntentcuſtbene der aubere Warte! des 

Uritils ber Siraffammer, die ihn für Monate aus der Gelellſchaſt 
der Menſchen ausſchlleßen wird. Wann wird ſich endlich in Danzig 

ie Anſicht durchringen, daß nur Feiglinge zum 

Zehn 

Muſi 

unler 

die N 
uHu 

ſpiel, 

geſcha 

Worft 
bracht 

die ſich poinpöt und überragend auſ dem Exerzierplatz am weißen 
Turm aufbauen wird. 

Sarraſunis Ankunftin Dangig. Sarraſaniiſt om 
Don ee Miltag mit zwei EGee in Donzig eingetrofßen. 

ie 8 
Heberlichtlichteit durchgeführt wurden. Den Eingang in das Unter⸗ 
nehmen bildel ein- orlentoliſch⸗farbenfrohe Prunkſaſfade, deren male⸗ 
riſche Archilrtur des abends von Tauſenven von Glühlampen auf⸗ 
leuchten wird. Durch dieſen einzigartig ponpöſen Vorbau hindurch 
betritt man das Mieſenzelt der Arena, bus größie, daß ſe in Europa 
koliſtrulert wurde. In weiten Kteiſen ringelt ſich das Amphitheater 
in die Höhe, von den lugurioſen LVogen bls zur Galerie. 

füllen, ein drutes Muſlkorcheſter muſtziert auf dem Bulkon der 
Faſſade, ein viertes in det Tierthau. Das mälerlſche Reich hinterm 
Vorhange gruppiert ſich zu einem weiten Vleteck gus Zeiten, in 
deſſen Mitte ein groher Hof ſich breitet. Dort findet der Wagenpart 
Unferkommen, dort ſtehen die Wigwams der Indianer. 

der Clefanten, der Kamelc, der Zebras, der Büſſel, in wohlver⸗ 
ſchloſfenen Gitterwagen wohnen die Löwen, die ſniſchen, Tiger, 

Schau erheben ſich die Maſchinenhallen, die t0 Maſchinen beher⸗ 
bergen, eine Sehenswürdigkeit an ſich. 

Die Premierc, für die der Vorverkauf bei Gebr. Wetzel, 
Vunggajfe 81, teteits bexvonnen hat, wird durch eine pompöſe 
Batude ihre Einleitung finden. Es ift dirs ein grandioßes Schau⸗ 

Die Premiere beginnt am Freitag um ſiebeneinhalb Uhr pünktlich. 

Der fällige Unglücksjall. Am Mittwoch vormittag ſtürzte auf 
der Schichauwerſt der beim Bau des Kreitzers Erſatz Kaiſerin 
Auguſta beſchäftigte Schiffbauer Markowski ſo unglücklich von der 
Stellage herab, daß er mittels Tragkorbes nach dem Krankenhauſe 

meint, „es würe an der Jeit, einmal nachzuſorſchen, ob auf der 

Bauunjatl. Auleinem Neubau in der Pfefferſtadt brach der 
in der Häckergaſie wohnhafte Arbeiter Borbadnick durch eine Ein⸗ 
ichubdecke. Er ſtürzte zwei Stockwerke tief hinab und mußte mit 
ſchweren Quetſchrigen nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe transpor⸗ 
liert weroen. 

8.— 
5⁴⁷ 

   eſler grelfen? 

Dae jehn Sartafani-Tage In Danzig beginnen heruite. Frellag. 
Tuſſe long wird Danziß im Zeichen der großen Schau ſtehen, 

Anlage der Zeltſtadt iſt mit der größten 

Zwei 
korcheſter wetden dieſe Kuppel mit ſchmeiternden Klengen er · 

Ringsum 
den lichten Zellen haufen die Tiere, 200 Pferde, die Herden 

llpferde, dic Seelöwen., die Tapire, Schimpanſen, Känguruhs 
uſw. Weikſtätten ſind rings verteill, neden der eigentlichen 

wir es bisher nur die Regie Sarraſanis zuſtande gebracht hal. 

ſfit werden mußte. Selbfſt das Weſtpreußiſche Volksblatt 

auch alle Schußzmaßnahmen in der richtigen Ordnung ange⸗ 
ſind“. 

  

E 
  

  

den 1 

durch 

Eine 

  

0‚ ren 
m dem Arbeiker die Akkordardeit Eigen ſein, als genoſſenſchaftliches Eigentum ſollen wir ihn be⸗ 

ſitzen. 
Opfer Opfer 
jind, 

außer 
Zen das ideelle Streben, den Enterbten ihr Erbe zurückzugewinnen, 

nur unter ganz beſonders günſtigen materiellen Umſtänden ins 
Werk 

Daltu 

Arbei 
Angr 

A 

reu       
Iwein 

Der ſoeben erſchienene Geſchäftsbericht des Hamburger Kon⸗ 

berichtet ü⸗ 
ſchaftung des Gutes Schwanheide. 
die nachfolgende intereſſante Schilderung: 

De weiter die Organiſation des Konſums fortſchreitet und 
den geſamten Lebensbedarſ der Familie zu erfaſſen verſucht, um 
lo mehr Momenie weiſen die Genoſſenſchaſten auf den Erwerb 

Die ihrer Zahl nach wichtigſten Bevölkerungsſchichlen werden 

den Weg des 
Die Ernährur 

dem Fundament aller Volksernährung, der broigebenden Scholle, 

wirtſchaft und ſind gezwungen, das ihnen von ihren Mitgliedern 
anvertraute Kapital rentenbrigend anzulegen, deſſen Flüſſigkeit 

beirch 

nathjn dre die Jahl der Wohngelegenheiten vermehrt wird, 

in Konfumverein als Landwirt. 
Bi 

      

ünd Sparvereins Produktion über das Jahr 1912 
i die ländwiriſchuftlichen Beiriebe und die Bewiri⸗ 

Wir emnehmen dem Bericht 

andwirtſchaftlich ausnutzbarem Bodenbeſitz. 

den Widerſtreit wirtſchaftlicher Entwickelungstendenzen auf 
ganiſatoriſchen Zuſammenſchluſſes gedrängt, um 

e im weiteſten Sinne für ihren Teil zu löſen. 
wirkliche Löſung iſt aber nicht denkbar, wenn ſie nicht von 

    

Ausgang nimmt. Der Boden, der uns ernährt, ſoll unſer 

Damit wäre ein Ziel errichtet, zu deſſen Erreichen kein 
oß gedacht werden kann. Auch die Genoſſenſchaften 
es ölondmiſche Gebilde, verſtrickt in die heutige Geid⸗ 

3u 
àu 

wie 

  

  

  

dem gewahrt bleiben muß. So wird noch für eine geraume 

zu ſetzen ſein, wenn auch zugeſtanden werden muß, daß in 
toßen Genoſienſchaft mit entſprechenden Eigenbelrieben die 

Aden Schwierigte keichter zu überminden ſein 

      

    
   

    

rtrat, war er 
der verſchiedenſten landwirtſchaft⸗ 

kter geſchäftlicher 
Große Waren⸗ 

der Schlächterei, 
Bedurf iſi ein 

andwirtſchaftliche 

vieliacher d     

  

   

     

   
   

     

  

   

  

Eüefärbritet, 
rie ſo umfangreiche 

alichkeit gegeben iſt 
wanbeide im G. 

  

Verwalumg das Zwecke 
haben. E⸗ hnſtunde von 
Davon der r Bahn 

'en des Guts⸗ 
1600 Morgen 
leichter Sand⸗ 
Wieſen, Wald 

ne größere Bieh⸗ 

Die Behnſtation befinder ſich 
ächſter Nühe des Gutshofes. D 

mabgerundet. Das Ackert b 
ü Kartoffelbau geeig 

ind in cinem Verhältis, das e 
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ſich rechtliche Schwirtigkeiten ent⸗ 
'eren Zeiten in Erbpacht gegebenen 

rzog noch das Vorkaufsrecht beſitzt. Nachdem 
te kein Gebrauch gemacht wurde, erhob das 
pruch ie Ei übertragung an die 

it dem Vorbeſitzer 
erwatten ſtand, daß die 

‚e, is wurde das Gut in 

  

     

Bewirtichatung berichtet die Handels⸗ 

    den 'ejundenen Verhäliniſſen machte ſich folgender 
plen notwendig der auch bereits im erſten Beſitzjahr in 

Die Zahl der auf dem Gute anſäſſigen 
omeit vermehrt werden. daß ſpäter die 

    

   

  

   

   

  

    

    

  

beitern wejentüich eingeſchrankt wer⸗ 
Juzug von Arbeiter einzuleiten, wurden 

erzogen und die Lohnverhältniſſe neu geregelt. 
Selang auch, im erſten Jahte vier Familien auf dem Guie 
unzufiedeln. jo daß alle ügbaren Wohnſtellen beſetzt ſind. 

ſtarkes Angebet ei iſcher Ardeiter, ſo daß, wenn 

  

    

  

   

  

ſten Ardeiterwohnungen einer umfaſſenden 

Bon den Vorbeſitzern wurde der Vietzhaliung nur getinge 
Aufmerkſamkelk geſchenkt, ſo daß der Boden bei der uingenüßenden 
Zufuhr an natürlichem Dimger verarmte. Da die vot 
tallungen eine Vergrößerung des Rinderſtapels nicht ermöglich⸗ 

len, wurde der Neubau eines Stalles für Rindvieh bald nach der 
Uebernahme in Augriff genommen, der Maum flr zirta w150 Häup⸗ 
ler bietei. Noch Dertigſtellung des Stalles wurden dann auch zu 
den bei der Uebernahme vorhandenen 74 Stück Rindern 25 Ochſen 
zur Malt oufgeltellt, ebenſo gelangten faſt ſämitliche Kälber zur 
Auſzucht. Gekauft wurden außerdem zirka 200 Schafe und 
Lämmer. Iukden übernommenen elf Pferöen traten fünf weitere, 
ſo daß am Jahresſchluſſe 16 Pferde vorhanden waren. Der ver⸗ 
größerte Viehſtall ſoll nunmehr die Möglichkeit bieten, das Land 
im Laufe det Zeit ouf einen beſſeren Siand zu bringen. 

Stark vernachläſſigt zeigten ſich auch die vorhandenen Wie⸗ 

   

ſen, Mit der Verbeſſerung wurde ebenfalls begonnen. Da das 
vorhandene Gelünde in nüchſter Nähe das Material für das 
Ueberſanden eines Telles des Wieſenlandes bietet, ſo iſt mit den 
Vorarbeiten hierzu wie mit der Ankage von Dauerweiden auf dem 
abgeſandeten Lande begonnen. Die veralteten, zum Teil aufge⸗ 
brauchten Maſchinen mußten durch neue erſetzt werden. An Kunſt⸗ 
dihiger verſchiedener Art wurden zirka 4000 Zentner im Werte 
von üher 9000 Mark aufgewendel. 

Das Berichtsſahr war für Deulſchland ein gutes Erntejahr, 
was auch unſerm jüngſten Betriebe zuſtatten kam; allerdings 
wurde das ſchließliche Ergebnis durch die ungünſtige Witterung 
bei der Ernte recht erheblich beeinträchtigt. Geerntet wurden 
12 00% Zeniner Kurtoffeln, 1724 Zentner Roggen, 800 Zentner 
Haſer, 210 Zentner Buchweizen, 5000 Zentner Heu, außerdem 
Rüben, Futterkohl, Gartenirüchte, Serradella und Stroh in be⸗ 
friebigenden Mengen. Der Geſamtwert der Ernte beläuft ſich auf 
zirka 75 000 Mark. ů 

Mit dem (gute verbunden iit eine Brennerei, die im Berichts⸗ 
jahre 33 000 Liter Rohſpiritus lieferte, das iſt ungefähr die Hälfte 
des Quantums, das die Handelsgeſellſchaft im letzten Jahr an 
Brennſpirilus nerkaufte. Das Gut wurde für 360 000 Mart er⸗ 
worben. Am Schiuſſe des Jahres war der Buchwert des Gutes 
einſchließlich der Erntebeſtände rund 520 000 Mark. Das Kapital 
der Hondelsgeſellichaft verzinſt ſich mit 3,83 Prozent. 

Dem Gute Schwanheide wurde am 1. April dieſes Jahres 
eine Molkerel als ſelbſtändiger Betrieb durch Zukauf angegliedert. 
Der Kauſpreis bettaat 56 000 Mark. In den Kauſpreis einbe⸗ 
grifſen ſind die zehn Jahre laufenden Milchlieferungsverträge mit 
den Vandwirien der Umgegend. In den drei Quartalen des Ge⸗ 
ſchäftsjahrus ethielt die Molkerei rund 613 000 Liter Milch an⸗ 
gelieferl, hiervon gingen 385 000 Liter nach Hamburg, der Reſt 
wurde auf Butter, Niagermilch, Quark uſw, verarbeitet. Außer 
den nolwendigen Abſchreibungen wurden Erübrigungen im erſten 
Jahre nicht erzielt: mir der Erhöhung des zu verarbeitenden Milch⸗ 
quantums wird jedoch auch dieſer Betrieb vorausſichtlich zu be⸗ 
friedigend en gelangen. Ergebniſſen gelongen 

Die Schilderung zeugt von rüſtigem Schaffen. Möge das 
Genoſſenſchaftsgut Schwanheide die Hoffnung, daß es als Muſter⸗ 
gut wirken werde, erfüllen und möge es bald Nachahmung durch 
uandere Konſumvereine finden. 

  

en 
  

  

Soziales. 
Fürſtliche Volksvermehrung. 

Für den zunehmenden Geburtenrückgang im deutſchen Reiche 
haben die realtionären Parteien die wachſende Sittenioſigkeit der 
ſtädtiſchen Bevölkerung, namentlich des „ſozialdemokraiiſch verſeuch⸗ 
len“ Proleiariats, verantwortlich gemacht. 

So ſehr iſt der Schrecken über die verminderte Geburtenz 
Unſeren Herrſchenden in die Glieder gefahren, daß Minif 
„. Dallwitz ſagar die MRegierungspräfidenten angewieſen bat— 
den Urſachen der Erſcheinung nachzuſpüren. Man zetert dabei über 
die Unmoral und die Genußſucht, die immer mehr im Volke Eingang 
finden und hindern, daß Väter und Mütter die Laſt, Sorgen und 
Schinerzen einer großen Kinderzahl auf ſich nehmen. 

Das iſt für Dr. Otto Ehinger Anlaß zu einer wiſſenſchaftlichen 
Unterfuchung über „Offizielle Moral und Geburtenverbreitung“ ge⸗ 
worden, deren Ergebniſſe er in der „Neuen Generalion“ veröffent⸗ 
licht. Herr Dr. Ehinger hat u. a. auch die Fruchtbarkeitsverhältniſſe 
in den regierenden Familien des Reiches unterſucht und ſtellt die 
eigentümliche Crſcheinung feſt, daß gewöhnlich nur die Ehe der Erſt⸗ 
geborenen (Könige, Kronprinzen uſw.) mit Kindern reich geſegnet 
ilt, während in den übrigen Zweigen der Familien im allgemeinen 
Otweikinderſyſtem herrſcht, ſehr oft aber auch völlige Kinderloſigkeit 
zu konſtatieren iſt. 

Charakteriſtiſch hierfür iſt gerade die Familie Hohenzol⸗ 
lern. Der jetzige Kaiſer beſitzt ſieben Kinder, ſeine väterliche und 
großväterliche Familie waren gleichfalls reich mit Kindern geſegnet 
und in der Ehe ſeines älteſten Sohnes, des Kronprinzen, wurden im 
Vaufe der erſten ſechs Jahre bereits vier Kinder geboren. Ganz 

In der Ehe des Groß 

  

      

  

   

unders ſieht es in den 
onkels des Kaiſets und leiner männlichen Nachkommen ſind mieiſt 
mrr ein oder zwei, ſelten drei Kinder vorhanden. Der Bruder des 

„der ſeit vier Jahren verheiratete Kaiſers, Prinz Heinrich, beſitzt z 

Seitenlinten aus. 
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Bruder des Kronprinzen, Auguft Wiihelm, hai ein, ſein ſeii 
Jahren verhenoleler Bruder Eitel Frledrich Uberhaupt keln Kind. 

Der Ehe des bayeriſchen Thronſolgers ſind neun Kinder 
emiſproſſen, der zeines Erben nach kurzer Dauer drei. Dagegen ſind 
in den zahlrcichen Nebenzweigen des regierenden Stammes in der 

— 
leßten Gemrotion gur keine oder nur ganz wenige Kinder geboren 
eucben Während der König von Sachſoen ſechs Kinder beſitzt, 
blieb ſein Bruder in zweimaliger Ehe kinderlos, der andere, Prinz 
Nax, iſt als latholiſcher Prieſter überhaupt nicht verheiratet. Der 
König non Mürttemberg hat öollerdings nur eine Tochter. 
Von den drei Soͤhnen des Chejs der fünſten Linie zeugte der auf die 
Krone erbberechtigte ſechs, die beiden anderen keine Kinder. 

Der Storch iſt iiberall gleich gut dreſſtert. Er ſorgi mit größ⸗ 
tem Etfer dafür, daß die Linſe der Erltgeburt nicht ausſtirbt, legt 
äcch aber ſonſt in ſeinen Veſuchen die taktpollſte Zurückhaitung auf. 
Aeber die Urſachen dieſer eigenartigen Erſcheinung läßt ſich der Ber⸗ 
laſler weiter nicht aus. Hoffentlich wird es cuch nichtnötig ſein. 
dies delikate Thema eingehender zu eröriern, um dem Gerede oon 
der „Sittenloſigteit des Proletarials“, die an dem Geburtenrückgang 
die Schuld lrage, ein Ende zu bereiten. Es iſt la jimmerhin ein 
Unterſchied, od eine Familie mit 18 Millionen Mark Einkommen 

ch ſieben Kinder leiſtet oder eine ſolche mit 800 Mark. Was dort 
öchſtene der Multer einige Monate körperliche Beſchwerden ver⸗ 

Urſacht, wird hier zur Ulrſache furchtbarſter Not, nie endender Ent⸗ 
behrungen, Vernachläſſigung der einzelnen Kinder uſw. Die Pro⸗ 
keiarier haben nun einmal keine Krouen zu vererben, und darum 
darf man auch keinen Gtein auf ſie werfen, wenn ſie lich weniger 
un das Beiſpiel der Regierenden halten, als au das Veiſpiel jener, 
die ebenſo wie ſie — freilich nicht in ebenſo drückender Weiſe wie 
fe — vom Rechle der Erſtgeburt ausgeſchloſſen ſind. 

  

Ein Kulturbild aus einer ſchwarzen Gegend. 
Zwei Bauernburſchen, der Knecht Karl Luger aus Stambach in 

Oberöſterteich und ſein Kamerad Joſef Lazar, machlen dieſer Tage 
im ur Helt an e bel Ultenmarkt a. d. Iſper eine unſinnige Wette. 
Auger hatte am Feide eine Kröte gefangen und brachte das Tier in 
das Gaſtlokal. Dort ging der Burſche mit Lazar eine Wette ein, 

    

Liter Pler. Tie antveſenden Gaßt 
len Bauernburſchen flir einen f 
aber ſofort an die eklige Mah 
Telle der lebenden Kröte. Baid ſtellte ſich jedoch Ulebelkeit ein und 
vuen er noch einen Liter 
plöß 

    

e hielten die Wette der angehelter · 
lechten Scherz. Luger machſe ſich 

lzelt und verzehrie taiſächli 

Bier ausgetrunten hatte, 
lich zuſammen und wanb ſich unter fuͤrchlbaren 

Trotz verabreichter Ge Leumittel war der Burſche nach elner halber. 
Stunde ejne Leiche. 

  

ch einige 

Ituͤrzte er 
Schmerzen. 

  

  die Kröte lebend zu eſſen. Als Einſatz galten zehn Kronen und 

*E, 
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Schutzleule, die in ihrem Skat nicht 
Landgericht Königsberg i. 
leute Robert Kuchenbecker und Friedrich 
gefährli 
Geldſtraße verurtellt. 

ö Bei Hioren ve, 
MuuertreerEA 

lieb 

l.— auf ihn einſchlugen . 
die bedrängte Lage ſeines Kollegen 
leſch und M. warfſen ihn aber zunächſt 
arbeiteten ihn mit den Fäuſten, 
und zerrten ihn da welter hin und her, 
mit ſelnem Säbel und mit Fußtritten 

Gegen das auffallend miide Urteil legten die 
Reviſion ein. Das Reichsgericht verwarf dieſe jedoch. 

Gerichtliches. 

Pr. hat am ſ6. 

Bei dem Spiel gin 
her, 

worauf er und Geleſch 
Als der an 
jah, 

uD UPGS gdg 
OflSPezalnn 

Eeeeeeee 

ſtört ſein wolllen. Das 
cnuar d. Js. die Schuß⸗ 

Geleſch 
cher Körperverletzung zu 75 bezw. 200 Mark 

Ein britter Angeklaͤgter, der Meiereibeſitzer 
Fritz Meyer, iſt wegen desſelben Vergehens zu 30 Mark Geldſtrafe 
derurieiili worden. 

Dieſeem Urteil lag folgender Sachverhalt zugrunde: Der Ange⸗ 
klagte K. hatte ſich zum Skat in ſeiner Gartenlaube ſeine Kollegen 
G. und M. eingeladen. 
Mitternacht ſo lärmend daß Hausbewohner dies 
empfuanden. Die Schauſpieter M. und G., die etwa um 1 Uhr 
nachts nach Haufe gekonimen waren, verbaten ſich den ruheſtören⸗ 
den Lärm. Sie erhielten darauf aber von einem der Skatſpieler 
nur eine deſpektierliche Redensart (eine Sielle aus dem „Götz 
von Berlichingen“) zur Antwort. 
ſpieler M. in den Gatten 
beleidigt worden und verl⸗ 
Mann dann zu Boden, 
Sübet 

Deshalb begab ſich der Schau⸗ 
zu den brei Männern und ſagte, er ſei 

lange den Namen. Darauf warf K. den 

lief er ihm zu Hilfe. Ge⸗ 
im Hoftaum hin und be⸗ 

ſchleppten ihn dann in den Hausflur 
wobei beſonders Geleſch ihn 
bearbeitete 

wegen gemein⸗ 

g es aber noch um 
ſtörend 

— dieſer mit ſeinem 
ͤdere Schauſpieler G. 

Schutzleute noch 

  

Literatur. 
Arbelter⸗Jugend. Dle ſoeben MütetWae Nr. I1 des fugfec, 

it: Preußhenwahlen. Jom 
üblenttven und vom objektiven Wert 

Fahrgange hat u, a, ſolgenden Inhat 
0 — Die erſte Sommerſriſche, 

on W. Promme. — Der Sbonah, brgh, Von G. Staant. — Ein 
Wunderbau. Von Karl Oonsiy, [MMit Abbildungen.) Der 
Völichermeiſter und der Mehrwert. —Aus der Ven A. Qnilt. 
Jugendbewegung.— Mom Kriegsſchauplag. bes Le rlings Leidens⸗ 
chronik Ihn, 

Vetlage: Der Bankräuber, — 
Die Erhebung des preußliſchen Volkes im Jahre IEL3. . Eine ſozia⸗ 
liſtiche Künſtierin. Non W. Hauſenſtein. (Mit Abblldungen) — 
Die Technin des Wanderns. Pon C, Biging. O, yes. Eine Er⸗ innerung von Frliz Mlliler. ů 

Danziger Viehpreiſe 
vom 27. Mai 1913 

für 50 Kilo Lebendgewicht: 
ausgemäſtete höchllen Schlachtwerts, die noch 

acht) 47— 5 Mk.., junne fleiſchige, nicht aus⸗ 
9 uageinäſtete 43—40 Mäk, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 48— 42 Mk. 

Bullen: VPollſleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 47.—45 Mlis, vollfleiſchige jüngere 4 Mu., mähig genährte lunge und gur ge⸗ nähcte äitere 48.—41 Mäk., get genährte bis 35 Mk. 
,Färſen und Kühe: Vollſlei ſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 40—43 Mäk., üältere ausgemüſtete nößi ame, Lahrte 81 bende- Sſen 3 Kühe und Färſen 36—39 Mk., jäßig genährte Kühe un järſen 30—5 M., gering genährte Klhe und Färſen, bis 27 Mh. geins gen 

Külber: Feinſte Maſtkätber 54 = 60 Mü., mittlere Maſt- und beſte Saugluülber 48—53 Mk., geringere Maſt⸗ und gqute Saugllälber 
40—46 Mik., geringere Sauglälber bis 30 Mäk. 

Schafe (Stullmaſtſchafe): Maſtlämmer und ſüngere Maſthammel 
342 M., ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut ge⸗ 
nährte junge Schafe 37. —-30 Mi., mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) 23 —33 Mi. 

Schweine: Fetiſchweine über 150 Kilogr. Lebendgew. 52 34 Mh,, 
vollſeiſchige von 120 —150 Kilogr, Lebendgewicht 50.-53 Mu., 
vollfleiſchige von 100— 120 Kilogr. Lebendgewicht 50—52 Mu.,, voll⸗ 
Dollae Schweine von 80—100 Kilogr. Lebendgewicht 48 50 Mk., 
vollfleiſchige Schweine unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 450—49 Mu., 

Von Hans Ludwig Roſegger. 
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Echt gekachelten 
garantiert reinen Schnupftabał offeriert é 

Julius Gosda, Danzig, Rohtabakgroßhdlg., Schnupf⸗ 

— 

rabak⸗Kachelei. 2. Prieſterg.5, Ecke Häkerg. 5. Fernſpr.2428. 

SSS= — 

Kalt Huutsty. Der Weg zur Macht. 
Buchhandlung Bolkswacht. Paradiesgaſſe 32. 
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Elettriſche Bahn. 

Zur leichteren Unterſcheidung der von den Zügen befahrenen Be 
triebslinien werden die Motorwagen fortan Nummern zeigen und zwar: 

Nr. 1 auf der Linie Langfuhr—Oliva—Lange ——— 
2 Weidengaſſe bzw. Werdertor—Hauptbahnhof, 

Lenzgaſſe Fiſchmarkt —Hauptbahnhof, 
E 

ehwarz und blun, ein- iznd zweireihig, moderne Fassons 

in grosser Auswahl. 

Ohra Hauptbahnhof, 
Emaus-Kohlenmarkt, 
Bröſen—Neufahrwaſſer 
Langfuhr Bröſen, 
Oliva.—Glettkau. 

    

Sommer⸗Alſter 
und ⸗Paletots 

  

          

in mod. Farben 75 
und Faſſons .145848., 

Gehrock⸗Anz. v. 23,00-⸗55½ 

  

Prüfungs⸗Anz 

  

Herren⸗Lodenp. v. 7,90.,L an 

  

Knaben⸗ u. Burſchen⸗Hoſen 
in Preislagen. 

Schlafröcke Gummimäntel 
Bunte u. weißhe Weſten 

Knaben⸗Ulſter, Pyiadks u- 

      

MrnPei. gUEGümerke 
DitäfsiäiPäni f. üli Viötin 

Gr. Stofflager z. Maß⸗Anf. 
Herren⸗Artikel. 
Fehte Prelie. ů Seite Preiie.— 

Goldene 10 
Delzig, Vrtilgaſte 10 

  

    
  

Schlecht ergeht es den Hoeten. 
Reich ſind ſie an Phantaffe, 
Doch es fehlen die Moneten 
Meiſt dem dicktenden Genie. 

Fächeln lind die Frühlingslüfte 
Einem Dichter ums Geficht, 
Greift er zu Papier und Stifte 
Und macht fir ein Lenzgedicht. 

Ecke Kohleng., part. u. 1. Et. 

Für beſonders korpulentẽ 
Herren in allen Weiten 
reichlichſte Auswahl. 

markt. 

Jackett⸗-Anz. v. 12,50-50./: 

Lod.⸗Hausjopp. v. 2,95,lan. 
Burſchen⸗Anz. v. 7,25% an 
Einſean.⸗Anz. v. 8,75,ſan 

.6.75½ an 
Knab.⸗Stoffanz. v. 3,10% an 

Herren⸗Hoſen v. 1,95,/an 

narkt „ 

Krantor, 

    

ſtete Sauen 47—,50 Ml.. 

Fxptzlerplatz am weißen Turm. 
  

Freltag 

Aunta EIIATL ＋Aſ, 
eCute (7½ o 
Gala-Premiere. 

„Sgeen 
—* Fibiiühnigon 

Ochabeng 
Uangten 
Uuüllitih 
2 Uhr u. 
7˙½ Uhr 

Sonntag vormittag 11-12 Uhr: 

Tierschau 
LrWachs, 30 Pf., Kindoer 20 Pf. 

Nachmittags u 

Nachmittags 

Abendprogramn. 

halbe Dreise zahlen Kinder 
unter 14 Jahren 

1390 
37900 

  

  

H 50• 
— 

. Platz 200 Mh 
Parkett 3,00 . 
Logensitj 4,00 Mk. 

  

(ialerie IIi. piatz U. Platz 

An det Tageskasse ah 10 Uht morgens bis 
10 Uhr ahche 
Bei Gebr. 

   

  

Wulathaut, 
      tzel, Langgas 

  

  

  
   

  

Grosses Lage 

Hüte — Wäsche — Herrenartikel 
in grosser Auswahl. 

r in abwaschkhbarer Dauer-Wäsche zu bililgsten Prelsen. 
Jeder Kragen In allen Formen Stück 75 Pfg. 
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Riefig tut es ihn dann freuen, 
Nimmt es an die Redaktion 
Und bezahlt ihm einen neuen 
Awanzigmarkſch 

Löſt ihm jetzt die „Gold'ne Jehn“, 
Denn jetzt ift er in der Lage, 

ein aus als Lohn. Sich nen Anzv erttehn.                             
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1 kompielles Bett 
Kommude l 

Worbenrat 

     

       

    
      

  

   

  

   

  

   

—2 
nur * — 

Suala — 
Tlvch — Ausrichltach 
Stohle 1 Spiegel 
etteche Klesdetscttrantz 
Fchrank * i Kömimmle 

Kach SA.ert 
Kackensium *X 

Wochenrate 
Wochcurate G2•⁷ 2 

1⁵⁰ — nur XII. 

mu I Aß. Sota. a Stamie 
Sola. 1 Tisch EPlisch 

2 Stuule Trumrau 
Betistelle 2 Rettstellen 
ISpiepel Schranx 

Sührand äRommade 
Kucken 2 

K b 
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reder 

      

    Zentrule 

      

    

   
reell, kulunt, diskret 
nack allen Orien auf 

Monatsrate 

  

   

    

      

  

  

  

  

    

    
   

    

     

   

  

    

      

  

02 

i[Kreditl! — ů 
é uů Kreuit! 

40 Wachenruate ———. 

2 aut n E 6 it 88 Mx. 

* Sotfa — aTnl Llren ů von an 

— Stamne — 
1 

—1 Ttumeau 5 
* 2 hoetlxestehe — 

2 Matratzen — 
Kommode 3 
1 Kleidetschtenk Dxx 

Spictrel 
Waäschusch 

E bessere HalibHönth. 
*Lacke 

7 Anzahlung 
— 
·Lanz nach mim Abitratze VI à bere Walbestel?“ 28 „ 3Vereiabarung. ů Elistee — 28 ‚     

    

osiüme 
Paletots 
Jacketts 
Blusen 
öcke 

  

Damen-Garderobe: 
modern in 

Schnitt. Ver- 

urbeitumt: 

um Stolf 

  

    4 Mider⸗ Sport- 
Liegewagen 
mit uncl okne Gummi in 

Wcinet WScCher 
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uobe Brautleute! 

E E 
* Kleiderschrunx 2. IKleiderschrank — 
1 2 Bettstellen m. Vertiko ＋* 
U — tratze u. Keilkis Spiegelspind — 

ues Stühle —großer Splegel S 
1 ＋D1 Solatisch 20 S0a, Auszichtisd S, 

* =„ Lfchlerspiegel 2 Sompietie Relten 8 
1 Waschkommaαe S 1 Spiexelspind 8 à Stabic, 2 Säulen S 

Küchenstirunk *Soſd, Küchonspinl 2. l. eppich, 2 Bilder : 
I Kadien Kücentisdt Küchentisch 
ôKochenstühle Kachenrahmen E2 Stahte, Küchen- 

—. E 

2 

Kacdientahmen 

  

        xrecit⸗ 
Zentrale 

EEivA-ftehde Bräautleute: 
Monatsrate 

1022 ö 

Stöhle 
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2 Küchenstühic 
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Der Ausweg. Sanehe 
von Ernst Preczang. 

Das Lünd der Täkontkt 
Reisebeschreibung von Leo 
Kolisch. Mlit einer Ein- 
Jeitunz n Paul G;hre. 

f 

erschrobenes Volk 
Von N. Orötzsch. 

In denTod getrie 

Preczang. 

  

Ein Praue Hutter. 
von Job. Ferch.   

— tste Unterhau 
Lektüre für jedle Arbeitèriamilie. 

  

Zwei Erzühlungen von Ernst 

Der bariser Garten 
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Preſſewalde Schufterle und ſeine Spießgeſellen wachrief, wenn ein 

   

   

   
     

   

     

      

2. Beilage zur v 
     

Dieſe Nummer amfaht 12 Seilen und die illuſtrierte Beilage 

—— Danzig. SSSS 
Die fommilſſion, die von belden Organlfallonen eingeſetzl wor⸗ 

den ill, um elnen Parteiſelretür jllt Danzig⸗Sladi und Danzig- Land 
anzuſlellen, hul nunmehr dieſe Aufgabe unter Miiwirkung des Pro⸗ 
vinzvorſtandes gelöſl. 

Nach eingehender Beralung in zwel Sitzungen wurde Genoſſe 
Georg Peu Lolmar i. Poſ. in geheimer Abſtimmung gewähll. 
Wenn dee Genoſſe ſelbſt in dieſem Geblete weniger berannt iſt, ſo 
umfomnehr ſeine Frau. die Grnoffin Küthe Peu, die belanntlich 
wiedrrholt mit beſtem Erfolge bei uns tälig war. 

UAber auch Genoſſe Leu wurde uns als eln durchaus lüchliger 
Parteigenoſſe und Organiſator geſchildert. 

Durch dieſe Wahl bekommen wir alſo nicht nur eine neue 
ktrafl, ſondern zwei, nach Danzig und dürfle damit die Werbe⸗ 
kraſl der Partei bedeutend geſtärtl und ihten Inſereſſen am beſten 
gedienſ jein. 

Die Leiche des flapilänleulnanis Zenetzky gefunden. Geſtern 
abend wurde die Leiche des Kaultänleutnants Henehy, der am 8. 
Februar mit einem Begleiter bei Zoppot mit ſeinem Flupzeug in ble 
See ſtürzte, zirka 3 Seemeiien vom Chunde auf offener See treibend 
auſgefunden. Die Leiche wurde um 10 Uhr abends von den Piſchern 
Karl Zegte und Karl Abraham gelandet und während der Nacht 
im Warmbad untergebracht. 

  

          

  

Elbing⸗Marlenburg. 
Überfluß und Maſſenelend. 

Oldenburge Leib⸗ und Magenblatt, die Marienburger 
Zeätung zleht wieder einmal gegen die Sozialdemokraten zus 
Felde. Es iſt auch fürchterlich, was dieſe rote Brut den Agrariern 
für Streiche ſpielt. Man höre: Von Stuttgart aus ſollen einige 
von ihnen, organiſierte Metallarbeiter, eine Zerienreiſe von 168 
Stunden über Zürich und den St. Gotthard nach Mailand und 
Cemia unternommen haben. Und ſogar eine Dampferfahrt auf 
dem Mittelländiſchen Meere haben ſich die Umſtürzler geleiſtet— 
Hundert Mark pro Perſon hätte das gekoſtet, jammert die Marten⸗ 
burger Tante, Wie können auch Proleten ſo vermeſſen ſein und in 
jene Lundſtriche eindringen, die bisher don Herren vom großen 
Geldſack vorbehalten waren? Da muß eine Weltkataſtrophe nahe 
ſein und es iſr lein Wunder, wenn der Marienburger Zeitung zu 
mule iſt wie Scheffels ſterbendem Ichthhoßanrus. Aber die katzen⸗ 
jümmerliche Stimmung hält vor der Verruchtheit der Stuttgarter 
Sozialdemokraten nicht ſtand. Die Bande hat eine Zeitung, 
Schwäbiſche Tagwacht benamſt. Und in dieſer Zeitung 
deging ein „Umſtürzler“ die entſetzlichſte Miſſetat, einen Leltartikel 
Menſchwerdung zur Maifeier zu veröffentlichen. Das iſt 
nur geſchehen um die Maſſen zu verheßen, meint die Marienburger 
Zeitung. Und da ſie das auch „beweiſen“ will, reißt ſie aus dem 
Artikel genau 20 Worte heraus, die ſich dazu noch auf 6 verſchle⸗ 
dene Slellen verteilen. Bei dieſer Doktor Eiſenbakt⸗Methode nuttzt 
lelbſt die kräftigſte Konſtitution nichts und ſo iſt natürlich am Schluß 
des Artikels die Sozialdemokratie richtig totgeſchlagen. Nicht nur 
die Stuttgarter, ſondern auch die Marienburger, was der eigentliche 
Zmock der „Stilübung“ war. 

Leider kommt der Zorn der Marienburger Zeitung reichlich 
poſt feſtum. Verfaſſer jenes Arlitels iſt nämlich der Genoſſe 
Crispien. Und am 1. Mai 1912 erſchien der Artikel bereiis 
in der Danziger B olkswacht. Daß die Marienburger Zeitung 
damals den Aufſatz überſehen hat, iſt nicht anzunehmen. Sie macht 
ſich daher mit ihrem ſpäten giftigen Züngeln ein wenig ſehr lächer⸗ 
lich. Wenn der Artikel des Genoſſen Crispien jetzt im deutſchen 

    

Chorus wildgewordener Klageweiber von den Höhen des Württem⸗ 
berger Landes bis zur Weichſelniederung über den Aufſatz heult, 
dann beweiſt das höchſtens, wie ſehr die Ausführungen des Ge⸗ 
noſſen Crispien ins Schwarze trafen. Die Schwäbiſche Tagwacht 
übertreibt! Die Schwäbiſche Tagwacht hetzt! Die Schwäbiſche   

  

   Mai 1913. 
  

Tagwacht lügt! So brüllt die e Preſſe, weil unſer Bru⸗ 
derblult verjuchte, der Wirklichkell ereuht zu werden. 
dle Schilderungen nicht voll mit der Wirklichtelt decken, dann nicht 
deshalb, weil die Tagwacht Ubertrieb, ſonbern weil die Wirklich⸗ 
teit wentgrauenvoller iſt, als in den Schilderungen zum 
Ausdruck kommt. Und darum Räuber und Mörder? 

Der Maiartitel ſchilderte zunächſt dle SPe wle ſle der 
Kapitali-mnus erzeugt hat, als noch keine Arbeiterorgani⸗ 
ſationen der ſchrankenloſen Ausbeutung entgegentraten. Daß in 
jener Zeit die Arbeiterſchaft im denkbar tiefſten Elend, in der gräß; 
lichſten Berkommenheil, ſa Vertſertthelt ſich befand, ſind geſchucht⸗ 

olkswacht SRSSSASN NNRNRNNN 

Wenn ſich di 

liche Tatſachen! 

taliftiſchen Weit iſt, dafür mögen 
prüfe ſelbſt und urteile dann. 

Kölner Fürſorge 
für den Kaiſer. 

Im Sommer (01! beſuchte der 
Kaiſer „ie Stadt Köln. Denl⸗ 
malsenthüllung oder dergleichen 
war der Anlaß. Die Kölner Haute⸗ 
volee war außer ſich vor Byzan⸗ 
tinismus. Die Rheiniſche Hei⸗ 
tung ſchrieb darüͤber u. a.: Das 
Geld fpielt keine Nolle. Minuten 
dilrfen vlele Tauſende ſecn Im 
Shimmſaale des Gürzenichs ſind 
für den Kaifer und deſſen Frau 
eigens zwei Marmornloſetts ein⸗ 
gebant worden, die am Dienslag 
ſofort wieder entſernt werden ſollen. 
Die Doppeltoilette ſoll nicht weni⸗ 
ger als vierzigtauſend Mark 
koſten. Und dahbei bleibt es frag⸗ 
lich, ob die Majeſtäten überhaupt⸗ 
geruhen werden, ße Einrichtung zu 
benutzen. Denn für das Prunk⸗ 
mahi auf dem Gürzenich bleibt 
zwiſchen der Rundfahrt dürch die 
Stadt und der gegen 9½ Uhr be⸗ 
ginnenden Fahrt auf dem Rhein 
nicht viel mehr als eine Stunde. 
Was mag dieſe Stunde insgeſamt 
Koſten, was die hurze Fahrt durch 
die Stadt und der Aufenthalt auf 
dem Rheindampfer? 

In einer ſpäteren Sitzung der 
Stadtnerardneten teilte der Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadt Köln, Herr 
Wallraf, hocherfreut mit, daß die 
für den Veſuch Wilhelms li, am 
22. Mai in Köln ausgeworfenen 
100000 Mk. „nicht ganz“ ver⸗ 
braucht worden ſeien, dank der 
Mitwirkung anderer Behörden 
(Eiſenbahn⸗ und Poſtverwaltung) 
und der Bürgerſchaft. In der Tat 
wird die Summe, die für den nur 
fünfſtündigen Beſuch Wilhelms II. 
in der rheiniſchen Metropole ver⸗ 
ausgabt worden iſt, nicht allzu⸗ 
weit von einer Viertelmillion 
wegbleiben. 

Kein Menſch, der auch nur über eine be⸗ 
ſcheidene Allgemeinbilduntz verfügi, tvugt da e 
nur die dokumeniuciſchen Feſiſteülungen d 
des Kapikals von Marx und im Vuche von 
Die Lage der arbeitenden Klaſſen in England. Die Menſchheit war 
durch die maßloſe Gier nach Mehrwert derart gefährdet, daß ganze 
Vötker vor dem Untergang ſtanden. 

Aus dem tiefften Sumpfe, ſo führte unſer Maiartikel weiter aus, 
hat ſich dann die organiſſerte Arbeiterſchaft durch einen langen 
opferreichen Kampf zu ihrer heutigen Kolturſtufe erhoben, vom Ar⸗ 
beitstler zum Kämpfer, zum Menſchen! 
man uns einen Vorwurf machen, vielleicht zu roſig gemalt. Wenn 
auch die gut organiſierten Arbeiter, im Vergleich zu den Lumpen⸗ 
proietariern während der ka, taliſtiſchen Morgenröte, heule unend⸗ 
lich höher ſtehen, ſo iſt das Maſſenelend doch noch lange nicht beſeitigt. 
Nur wer blind oder taub durchs Leben geht oder gehen will, kann 
das beſtreiten. Wie furchibar die Wirklichkeit, wie aufreizend der 
Gegegſatz zwiſchen Armur und Reichtum in der geſamien kapi⸗ 

leugnen. Maun leje 
ln erſten Vaud 

Friedeich Lngels über 

  

   

Hierbei hoben wir, will 

einige Tatſachen ſprechen. Man 

für Arme und Kranke.— 
Die Kölner Stadtverwal⸗ 

tung ließ zur ſelben Zeit die 
Ahmenkinder zum Spotte Bös⸗ 
wilülger auf klappernden Holz⸗ 
pantinen laufen und haͤlte im letzten 
Winter den Krannen der Fürſorge⸗ 
ſtelle für Lungenkranke wochen⸗ 
lang die Milch entzogen, weil 
nicht genügende Mittel bewilligt 
worden waren. 

‚ů 
Weniger als 900 Mark 

Jahreseinkommen. 

1910 blieben in Preußen noch 
42 Prozent der Vevölllerung unter 
900 Mark Einkommen. 2452497 
Zenſiten gab es in Preuſten, die 
nur zwiſchen 000 bis 1200 Marn 
verdienten. 

„ 

In Württemberg wurden im 
Jahre 1910 nicht weniger als 
136007 Perſonen in der unterſten 
Steuerſtufe (500 bis 649 Marn!) 
veranlagt, in der Steuerſtufe von 
650 bls 799 Mark befanden ſich 
95081 Zenſiten, endlich 78 675 
Zenſiten in der zwiſchen 800 und 
949 Marl betragenden Steuerſtufe. 
Das ſind im gungen. 31 1763 Zen⸗ 
ſiten, die (vielſach mit ſtarken Fa⸗ 
milien') ein Einkommen von weni⸗ 
ger als 950 Mark haben! 

Die Zahl der Leute mit einem 
Jahreseinkommen zwiſchen 100000 
und 200000 Mark ſtiexg dagegen 
von 44 im Jahre 1905 auf 64 im 
Jahre 1910. Auf dieſe 64 Zenſiten 
entfiel im Jahre 1910 ein ver⸗ 
ſteuertes Geſamteinkommen von 
33361 230 Mark, das macht pro 
Kopf die Kleinigkeit von 521270 
Mark Jahreseinkommen, 

  

  

   
    

  

   
Wier die Preſſe aufmerkſam lleſt, tann ſeden Tag Nolizen wie 
ieſe jini en, Darum bieibt es, jo ſehr die Marienburtzer Semosh 

und ihre uveſinnungsverwandten Veitern das leſtrelten, bennoch 
wahr: dem Ueberſluß der herrſchenden laſfen ſtehl das Maſſen⸗ 
elend gegenüber. 

  

Der Dampfer Elbing 1 geriet auf der Reede von Sonderburg 
auf eine Sandbant. Uim ihn flott zu detommen, muhte ein Teil der 
Ladung gelöſcht werden, 

Ein Geoßfeuer zerſtörte das Grundftlic des Gutsbeſitzers Froſt 
in Reichfelde. 

Danzig⸗Cand. 
Die Gewerkſchaftsbewegung eine Kulturbewegung. 
Iu einem gewaltigen Faktor in Staat ind Geſeilſchaft hat ſich 

die Gewerkſchaftsbewegung herausgebildet. Sie ebnet den Arbei⸗ 
tern, der größtenGeſellſchaſtsklafſe, denWeg für den unaufhaltſamen 
Aufſtieg zu einer höheren Kitlturſtufe. Die Kultur eines Volkes 
beſteht ja in ſeinen geiſtigen und materiellen Gütern. Aber die 
Kultur iſt nicht das Monopol einzelner Voltsſchichten oder Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen, ſie iſt pielmehr Schöpfung und Gemeingut des gefam⸗ 
ten Volkes. In unſerem heitigen Käapjitaliftenſtaat kann von einer 
Kultur, die Gemeingut des geſamten Volkes iſt, keine Rede ſein. 
In unſerer heuligen Geſellſchaftsordnung, die eine „von Golt ein⸗ 
geſetzte“ ſein ſoll, leiſten die Kapitaliſten, die Beſiher der Produt⸗ 
tiotismittel, am wenigſten Kulturarbeit. Während ſie den weitaus 
größten Anteil au den Kulturerrungenſchaften für ſich in Anſpruch 
nehmen. Sie lönnen ſich einen großen Teil dieſer Kulturgüter für 
ihren perſönlichen Bedarf neiſin können fremde Länder bereiſen 
und das Beſte aller Kulturleiſtungen genießen. Die Arbeiter da⸗ 
gegen, geiſtige ſowie Handarbeiter, müſſen am meiſten zur Schaffung 

  

2 PH. das Stticæ 
2‚ Bresden Wiriigs „ achsen     

  

    

      

  

Hellbraune 

Damen-Schnürschuhe 6* 
7.00, Mode- Farbe 

Uroioewprto Iunah 0 
ů Pfeiswerte AüheDO 

MimüumſitttuumnpnuiuunntmneumtiimingytttriunntfimnghunnntinmntwntrinntntttitmminmnamgegumnitmamnimmteitnnsthnnfKunmntibimimmmsmiuuuntgihmmimtimminmiitenmmitgißhnunEüMüitetiſ 

Ib 

Herren-Schnürstiefel 6* 
öů 10,50, 8,75 

i U 

für Pes Somer 
Bruune 

moderne Ausführunng 
    

  

Damen- 
Dunkelvraune 

hmürstiefel 
mit Nickelsen, amerik. Absätze, elegante Form. 

7*⁰ Krättige Arbeits-Stiefel 4*³⁰ 
in Zug und Schnallllllleae. 5,5 
  

  

2
—
 

Leinenschuhe u.Stiefe 
andalen 

Damen-Lack-Knopfschuhe 
mit Rrau oder schwarz Samt-Einsatz, neueste Ausführung 

Strapaꝛzierbare Strassenstiefel 

— 

6 x x iür lerren. 10,75, 8,75, 
  

8⁵ 

  

Sandale 

Segeltuch-Schuhe 
Turnschuhe 

IIA e, 4 
LIUUAOtigsCiiülfe U. —C& 

Hausschuhe · Pantoffeln 

π Bekanmt billige Preise. 

—
4
*
 

  

  

Strapazierbare Damen-Stiefel 4⁰⁰ 
Neuse amerik. Modeformen 

Olir-Stiefel für Elerren 9⁵⁰ 12 in allen Lederarten, bekannt vorzügliche Oualität 
  

...6,78, 5,50, 
  

Schwarze 

Damen Halbschuhe 
in Chromkid, Chevreau u. Boxcali 10,50, S,75, 6.75, 5,50, 

50 4 

  

Nialersctuhe 

Sandalen für Flerren „ 3³⁰ 

  

Schuhwarenhaus 
  

  

  
   

XX) 
P VV EeFITII Er Landhohe 

mimtiMunm nuntgimiHinminiKthmmmmdbimteämumnielticpmmntscimmnpmnimsnpanmnmfſnitkfissgtruu,AmmmiumMumis 

— Eauptstr. 117.   
          

* 
5 

24 
1 

5 
ů



  

3* 

aller Kulturgüiter beitragen. Doch der Lohn, den ſie jüt ihte Arbeil 
erhallen. iſt 30 knap bemeſſen, daß er kaum zu des Lebens Noldurft 
astelchr. 

Welche Aufgaben hat nun die Gewertſchaftsbewegung in der 
Ertingung eines höheren UAnttil an den Kulturefrungenſchaften 
für die Urbeiterklaſſe zu erhillen? Die Gewerkſchoft verichaſßt den 
Ardellemm einen höherry Antell am Atbeilsertrag (höherrn Lohn), 
eine freterr Stellung im Arbellsterhälins (kürzere Arteitszelt, 

Kiteerſhub, Gehe eine aus teichende Fürlorge- gegen Geſatren 
ebeltttſchuß, Geſahreuperbintung, Arbelierverſſcherung) und ſicher 

ihn getyen ſonilige Nollogen (Artelktiole fürſorge, Unterſtützun⸗ 
ern uUſtv.). Die Gewerkſchaft hebt ben Urbeitet heraus ous dem 
au, wpirtſchaftlichen Ulendr. In das ihn die tapilaliſtiſche „Kuf ⸗ 
tur“ hinabgeſtoher und etzledt ihn zu gleicher Nilurbeit und glei⸗ 
chem Milgenuß an unleter modernen Kultur. Der Ardeilsvertrog. 

birher eine Quelle der Unterdrükurmn und Kusdenmmg., wird zu 
einent Wetkzeug der Entwicklung zur Gleichberechtigung, zur Be⸗ 
ürrtung der Urbelterklafle. Der kollektine Arheltanertrug, vereinhart 
Sbüte der Organſatton der Utbeiter und der Organiſotion des 

nternebmertumm., macht den Arbeiter allmählich zum mitbeltini⸗ 
menden Fattor im Rroduktionsprozeß und dadurch zum gleichbe⸗ 
techlißten Glird der Geſellſchafl. Die Erhebung der ausgebeuteten 
Wloſfe auv den Tlefen des Eiende, der Unſicherdeit und Unſteiheit. 
das jicherlich ein Kulturmerk erſten Ranger. 
ů‚ ber nicht mur die wirtſchaftiiche und rechtliche Stellung der 
Urbeiler als Klaſte wird durch die Gewertſchaſtsbewegung gehoben, 
ſondern auch das geiftige und ſittliche Niveau der Urbeiter ſelbſt. 
Durch die Vertürzung der Utbeilszeit von 11 bis 12 Stunden auf 
is bis IU Stunden werden dem A!Leiter zwei Stunden täglich 
der geiſtinen Gortemwickelung und der Pfiege des Familienlebens 
erſchlollen. Die Urbelteriugend wächſt heute in einer ganz anderen 
heiſtigen Sphäre auf als vor 210 bis 30 Jahten. Ihr ſtehen un⸗ 
arzöhltt Biidungsanftalten zur Verfügung, und durch das Studium 
riner zwedentſptechenden Vettüre iſt ſie häufig ſchon einige Jahre 
früher ais die bürgerliche Jugend über die wichtigſten und politi⸗ 
jchen Frugen des Vibens unterrichtet. — Aus der Erkenntnis her⸗ 
Aulv, daß „Willen Macht iſt“, ſchafft die Gewerkſchaft eine Reihe 
Bilbungpmögßlichkeiten ſült den Arbeiter, die ſich dadurch auch aus 
gelſtiget Knechtſchaft befreien könner. Der heutige Klaſſenſtaat 
eibt dem Proletatier nur ſoviel Bildung. um ihm dem Kapitalismus 
gefügig und reif für die Kaſerne zu machen. Durch die Fachpreſſe 
und anderr Bildungsorgane, Bibliotheken und Veſezimmer, Jugend ⸗ 
guaſchüiſſe, üen iich wn Met und ⸗Kurſe, grwerkſchaltliche Unter⸗ 
lichtekürſe uſw. iwird dem Arbeiter die Möglichten aüch der geilligen 
Eutwickelung gegeben. 

So bildet dann die Gewerkſchaftsbewegung einen gewaltigen 
ebel für den moteriellen und geiſtigen Aufftieg der Arbeiterklafſe. 
Und dort ſieden noch große Scharen von Arbeitern und Arbeiter⸗ 
imnen dem Millionenheerr der organiſierten Arbeiterklaſſe ſern. 
Dieſe Scharen Indifferenter unter dem ſieggekrönten Banner der 
modernen Gewerkſchaftsbewegung zu vereinigen, das muß die Auf⸗ 
gabe der nächſten Jeiten ſei Dunn wird die Gewer'ſchaftsbe= 
wegung eine Macht ſein. n Träger für ſeinen nie geahnten 
kultureilen Aufſtieg der Arbeiterklaiſe bildet. 

Stuhm⸗Marienwerder. 
Ein Arbeiterjeſt. 

K. E. Das 50 jährige Behtehen der Sozialdemokratie beging 
die Arbeiterſcheſt enſerer Stadt in würdiger Weiſe. Zahlreich 
waren unſere Genoſſen mit ihren Angeßörigen in dem inm iniſern 
Jarben reich geſchmückten Gartenetabliſfement des Herrn Treichel 
erſchienen. Alsbold herrſchte hier ein fröhliches Leden und Treiben. 
Das Komitte hatte für rrichholtige Unterhaltung beſtens geſorgt. 
Würfetbuden, Schießſtand und Muſikvorlrüge der Stodikapelle boten 
ür une lehhafte Abrvech⸗ unfirriüig beiien Teil in dem 
Programm nahm die Turnabteilung des Arbeiterturnvereins ein. 
Es wor wirklich bewundernswert, mit welch erſtaunlicher Sicher ⸗ 
teil die ſchwierigſten Leiſtungen vollbracht wurden. Neben Reck⸗ 
Darremurnen und Springen gelangten mebrere wirkungsvolle le⸗ 
bende Bilder zur Aufführung. Der lebhaſte Beifall am Schluſſe 
des Turnens zeugte dadon, daß dir Leiſtungen der Turner von den 
Gäſien auch gewürdigt wurden. Bei Eintritt der Dunkelheit wurde 
die Feſtlichkeit im Saale jortgeſetzt. Vor überfüllten Bänken hielt 

er Schriftſteiler Looeps ⸗ Danzig die Feſtrede. In leicht 
ichen markonten Zügen emwarf der Redner den Werde⸗ 

del d en Sozialdemokratie. Ausgehend von der Re⸗ 
Achres 1848, bei der das arbeitende Volk von der 

Früchte betrogen wurde, ſchilderte er, wie 
er Gewalt jede freiheitliche Regung im Volk 

    

  

  

    

    

    

   

  

   

  

nen zu ſchlleßrn. Am 28. 
dle Gründung der decbeuieuffben Partei. 

Aber die Exiwartumg Euſſaller über einen Miegliedcränlauf von 

ibrer Intereſſen 8 tiner Partel zueſammen 
0 Mal 1863 srfol 

Jehntaufenden erlli im Anfang elne recht ſ0 e Enttäuſchung. 
Wie det Udler zur Sonne ſtrebt, ſo brach ſich auch hler die Er⸗ 

kenninis Bahn, daß die Arbeiterſchaft nur durch Elnigkeit ur Ver⸗ 
wirklichung ihtes Airles gelangen konnte. Mil den Jahren ſteigerte 
lich die Mitgliederzauhl in rapider Weiſe. Unfer alle Bebel war der 
erſte Vertreter der Sozlaldemotratie in:dem Ramaligen Bember⸗ 
parlament. Mit Unruhe ſaß die Reuttion das Auwuch ſen der Ar⸗ 

ittel und Wege, wie ſie dieſem An⸗ 
wuchſen einen Damm ſeihen konnte. Lins die Urſache war bold ge⸗ 
ſunden. Im Jahre id78 wurden van zwel Indiolduen auf den 
damaligen Kalſer Withelm dem Erſten Allemate verlidt, die von der 
Reaknon fluge der Sozlaldemokratie an die Rochſchöhe geheſtet 
wurden. Dies wor der Grund, um mit dem 12 Juhre währenden 
Sozilaliſtengeſetz gegen die Arbeiterpartei Damp ſobien. und Unter⸗ 
drilckungen einzulelten, die jeder Beſchreibunß ſpoiten. 
der Aubtottung war es nichtis. Im Gegemtell, von Jahr zu Jahr 
fleigerte ſich die Miigllederzabt und mit ihr die Volkspertreter iin 
den Parlamenten. Heute, nach 50 Jahren, zählt die Sozlaldemo⸗ 
kratie Uber eine Million Mitglieder. 110 Abgeordnete verireten dle 
Rechte der UArbeiter im Reichstage. Dies alles verdanken wir un⸗ 
ſerm Vaffalle, det uns leider viet zu früh entriſſen wurbe. Der 
Rebner fotherte dann die Anweſenden auf, das Wort Laſſalles, das 
in dieſen 50 Zabren ſo viel Glück und Segen über die Menſchheit 
gebrucht hat, jördern zu helfen, damit nach welleren 50 Jahren die 
Erde, die für allt Menſchen ohne Unterſchied des Stondes und 
Manges geſchaffen iſt, der ganzen Menſchheit zun eigen iſt. Erſt 
dann wird ſie fuüͤr uns nicht eine Stätte der Trübfal, ſondern eine 
Stätte der Luſt ſein. Der lebhafte Beifall, der dem Redner am 
Schluſſe ſeines Vortrages zu teil wurde, bewies, daß ſeine Aus⸗ 
führungen dankbare Zuhörer gefunden hatten. Aledann folgte ein 
Huldigungsbild für die Sozialdemokratie, Ein Kuplet und ein 
Theaterſtück, das recht flott geſpielt wurde, beſchloß die Feier. Dar⸗ 
auf trat der Tanz in ſeine Rechte, der die Anweſenden noch bis zum 
frühen Morgen zufammenhielt. Möge die Feier für die Arbeiter⸗ 
ſchuft von Marienwerder ein Anſporn ſein, für unſere gerechte Sache 
in dem Sinne Laſſalles zu wirken. 

Weniger Sleuern ſollen die ADie Huſd von Schüferei zahlen. 
Die Gemeindevertretung beſchlaß, die Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
und ſingierten Einkommenſteuer von 260 auf 240 Prozenmt und zur 
Brund⸗, Gebäude, und Gewerbeſteuer von 210 auf 200 Prozent 
herabzuſetzen. Die Betriebsſtener iſt 100 Prozent. 

Jeuer in Garnſerdorf. Eine Feuersbrunſt äſcherte die An⸗ 
weſen zweier kleiner Beſißer ein. Von dem Inventar und den 

beiterpartel, und ſle ſuchte 
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x Graudenz⸗Strasburg. 

Ber verfammeller Maunſchaft dem Untexofflzier das Selten⸗ 
L.won vor die Züße geworfen, hatte der Kanonier Wilke von der 
„Batt, des in Graudenz garniſonierenden Fußartilleriereglmentv. 

Das Kriegsogericht verurteilte Wilke dafür zu fechs Monalen Ge⸗ 
fänguis unnd Verſetzung in die zweile Klaſſe des Soldatenſtanbes. 

Die tleitri überfuhr in der Unterthornerſtraße ein 
kleines Mädchen und, tötete,es auf der. Stelle. 

Schlochau⸗Flatow. 
Schwere Brondkataſtrophe, Während eines ſchweren Gewit⸗ 

ters ſchlug in Sittnor der Blitz in den großen Biehſtall des Beſitzers 
roſt. Do⸗ Gebäude war mit Stroh gedeckt und ſo nahm das 
jeuer in kurzem ſo tüberhand, daß an ein Retten nicht viel zu den⸗ 

en war. 14 Stück Rindpieh, mehrere Pferde, 20 Schaſe und eine 
Menge Geflügel verbrannte. Drei Perſonen erlitten durch herab⸗ 
fallendes Gebälk ſchwere Brandwunden. Einer der Verleßten, ein 
junger Beſitzerſohn, dürfte kaum mit dem Leben davon kommen. 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. ‚ 
Ein Meer In feiner Wohnung erſchoß ſich der 

Veuknant Turmer von 61. Inſanierieregiment. Ueber das Motiv 
der Tat verlautei bisher nichts. 

Belm Boolfahren ertrank im Winterhafen der ſiebenjährige 
Sohn des Beſitzers Pawlowoki. ů 

Gewerkſchaftsbewegung. 
Achlung:! Bauarbelterſtreit! Achtung! 

In hammerſte in ſt die Bauarbeiler im Streikl. 3 u.- 
zugeöiſteſtreng ferazuhalten. 

Ziegeleiarbeiterſtreik in Kolberg. 
Am Montag, den 26. dieſes Monats, haben in Kolberg etwa 

100 Ziegelelarbeſter, die dem Verband der Fabrikarbeiter angehören, 
die Arbeit niedergelegt. Die Arbelter verlangten ein d Auf⸗ 
beſſerung des Stundenlohnes, und zwar von 38 Pfennig in dleſem 
Jahre auf 10 Pfennig im Jahre 1914 und 42 Pfennig im Jahre 
1915. An Streicherlöhnen werden gefordert: in dleſem Jahre 1,40 
Mark pro 100 Stück, im nächſten Jahre 1,45 Mark und im Jahre 
1915 1,50 Mark. Die gewiß nicht hohen Forderungen könnten 
bei den heutigen Preiſen der Steine ohne weiteres bewilligt werden, 
Die Unternehmer lehnten aber jede Erhöhung kurz ab. Es wird nun 
mit Hilfe von Stellenpermittlern in Berlin und anderen Orten ver⸗ 
ſucht, die entſprechende Anzahl von Arbeltswilligen zu beſchaffen. 
Im Intereſſe der ſtreikenden Zlegelelarbeiter aber liegt es, wenn 
Streikbrecher hier nicht ihr elendes Handwerk treiben können. Des⸗ 

  

  

  

  Möbeln iſt faſt nichts geretter und die Verſicherungsſumme iſt eben⸗ 
jalls nur ganz geringfügig. halb iſt Zuzug nach Kolderg fernzuhalten. 

  

     

    

sin Ferdinand Laſſalle der Mann, der 
terſchaft zwecks beiſerer Vertretung 
  

    

  

Farbige Sockkſen 
Damen⸗-Strümpfe 

Kinder-Strümpfe 

E Fmann 
EEKi 

Holzmarkt 25 25. 

Sonder-Angebot! 

Beacdten Sie unsere Sckaufenster. 

æ& Perlewif 
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ring, Michaelsweg 39: 

Vezirks⸗ 
Generalverſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Vortrag: Reue Raubzüge 
der Prozentpatrioten in Sicht. 
Referent: Redakteur Guſtav 
OSchröder. 
Vorſtands⸗ und Kaſſenbericht. 
Neuwahl des Vorſtandes und 
ſämtlicher Funktionäre. 

4. Verſchiedenes. 

Um vollzähliges Erſcheinen 
erſucht 

Der Bezirksfuhrer. 
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Damiig. da Kannst du stalz ürauf Sein 77²7 
Vorveflauf bei Frehypmann und Eüleistein. 
  
Anfsng 7 Uhr. ü
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Monſchonſchlachthans 
Mieſchenſchiüchthuün“). 

Preis 1,0 Mä. Porto: Druckſache 10 Pfg 

Volbswacht⸗Buchhundlung Danzig, Vů * 
3* 

   

  

Zu beziehen durch die 

* 
·*     

2 7% 0 ů 2„ 
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befindet sich 

das rnehme Kredil; 

GUS ů 
ime, 

Nicolaus Pindo Nex. 

  

     Danꝛigꝗs erEdSSigte Vexkörperung⸗ 
des Dodernen Kredit- Systems. 

Möbel jeder Art 
— und Preislage. 

belöbhrbe iür Herreg U. Damgg. 
Wenrats v. Mk. I.— un. 
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drobe 
Posten ü 
zu ganz bedeutend herahgesethten Preisen. 

Ca. 500 Stück Hutformen 
nur dieslährige Fassons in allen Farben 

Setie ii 18s., Serie ill 275, Serie lU 3 55, 

Garnierte Damen-Hüte 
Serie 1255. Serie Il 305.Serie lIl &I7S., Serie lV 595./ Serie v 725,, 

Imitierte Panama-Hute 
Setie 1 95 3 Serie II 195, Serle Ill 2 35,, Serie lD 345,      

  

      

     
   

Garnierte Kinder-Hüie 

Neiher ane 75, 95, l5., DumensIhs,GHffe.- 

V Während dieser Zeit wird 
lede bei mir gekaulle Form ſuſto Huuniort 

Julius Goldstein 
Lawendelgasse 4, gegenüber der St. Nikolai-Rircke. 

Rabattmarken. 

wenn auch die Eu⸗ 
taten von mir sind. 

tabattmarken- 
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amen-Hüte 

       

Setie I 95 3 Serie lI 150, Serie IIl 2 15,, Serle lL 2 75. , ̃ 
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ziitttstntttttinumunettnig 

Frauenleiden 
irtrttrttittrtrttttrrttttt 

Mit einem Unhung: 

De Berhilung der 
Schwalherſchaft f 

‚ Vin D. BAbfl 
i Mit 9 Oluſtratlenen 
Preis 50 Pl., Angekllegte 
f Doilsauspobe20 22 

Porio 3 Pf. 

12 Au bezlehen burch: 

22
2 

22
23
22
22
22
 

chau Vöeahl 
radlesgaſſe 22. 

——2—22——d22223——32242 

Kun, Werhe 
3 Vände zu 4 Mark 

IhusbugSoMundl 
Halte meine Schuhmacherel den 
werten Genoſſen beſtens empfohlen. 

Aals Robackek, Jungferngaſſe 30. 

Rohr⸗Stühle 
werden dauerhaft eingeflochten 
bei Leaße 20 Schidlit, Wein ⸗ 

bergſtraße 26. Hinterhaus, 
Friſeur Marx Schielau 

Häkergaffe 31 
Srennt 

4 Brochs Kohlen⸗Anzünder. 

Fahrräder 
̃ ,billig zu verkaufen 

Milchhanneng. 15, 1 Tr. 
Die ftädtiſchen Bureaus und 

Kaſſen haben in den Monaten 
Juni, Juli und Uuguſt d. J. 

Uberſtitunden von 7 bis 2 
r. 
Unberührt hlervon bleiht der 

PBureau⸗ und Kaſſendienſt: 
1. beim Leihamt, 
2. bei der Schlachthofver⸗ 

wallung, . 
bei dem ſtäbtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe, 
beim eeeſe 

      

  

    

  

  

  

  

  

  

    

   

  

„Schuhwaren 
wegen vollständiger Aufgabe des Geschäfts 

becinnt Ereitag, den 30. Mai. 

Die Preise sind 335 bis 50%% zurückgesetzt. 
— Zum Beispiei: 

Herreg. HanAvent, Malf Chevreau und Bortalf sawie ef 33 Herren-Goodear-Welt Locchesaeh- krüher bis 18. 30 —2 
jetzt 13.25, 1.35, 10.45 bis —* 

Damen-Goodyear-Welt Chevreau und Boxcalf sowie 9 ———— Lubes-Meese ES, 
istxt (2.A0, 10.15, 9.45 bis 

Scht Boxcali und Rindbax ů ů‚ 
in braun vnd sciwarz .. Hünes.bE-12.50 — 

jetzt 9.85, 8.95, 7.10 bis 

ſ „Die große Mode“-Halbschuhe 

Herren-Roß-Chtevreau 

kiübher bis 12.50 —— 
jetzt 6.95. 7.15 bis 

eigeteher exXtra Hohle Husarenschnitt-Stiefel maner be 25.00 
füiru Damen jetzt 11.90, 11.35. 9.85 bis 

Wie die obigen Beispiele von enorm niedrigen 
Preisen zeugen, so sind aud große Posten 

PLinder- und Mädchen-Schuhwaren 
in Kindbox, Roßchevreau und Boxcalf ganæ bhetleutend herabgesetst, 

75 
IA. 

65⁵ 
u 

Uberzeugen Sie sich seibst und besuchen Sie das Schuhwarenhaus 

    

Uotal -Lusverkauf, 
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bei der Hande 
Gewerbeſchule, 

auskunftsſtelle, 

beitsnachweiſe, 
bei der Feuerwehr und 

S
E
S
 

A
E
 

waltung, 
9. bei der Markthalle, 

10, bei der Stadtbibliothek. 

das Publinum bleiben wie 
bisher bei der Kämmereilaſſe, 

Zweigkaſſe Hundegaſſe 10 und 
Steuerka      
Steuerkaſſe in der Zeit vom 
10, bis 20. Auguſt außerdem 
von 3 bis 5 Uhr. 

Danzig, den 22. Mai 1913. 
Der Oberbürgermeiſter. 
Kl. Wohnung an alleinſt. Frau 
od. Mädchen billig zu vermiet. 
4. Damm 11, 3 Tr. Lenz. 
Möbl. Vorderzimmer an . Mann 
zu vermiet. Hakelwerk 3/4, 3 Tr. 

Möbliertes Jimmer 
zu vermieten. Wallgaſſe 19 b. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Wallgaſſe 19 a. 

  
  

  

  

  

    
Ubing. 

Freute und Jubel in jeler Famille 
erwockt zur Kürzung dor Langonwolie oin gut splolonder 

＋ Sprochapparst- 
mit neuesten Schlagern. — 

Oroßje Auswahl hlorin liotort in ledot Prolslage u.Austunrung 

Elbinzer Platten- Centrale 
Hans Fischmann 

Biaue Rabattmarken. Blaue Rabattmarkov. 

    
          
     

      
      

  

Tapeten.- 
Reste-Verkaut zum Teil 5 0/ unterm Sonstigen 

Verkaulsprels ů 
2 

rogete Dalll Dulewka 
Königshergerstrasse 84 veiephon Nr. 57. 
Fhexialitüt: Streichfertige Oel- und Lackiarben. 
  

   

ls„ und 

bei der ſtädtiſchen Rechts⸗ 

bei dem ſtädtiſchen Ar⸗ 

Strahenreinigungs⸗Ver⸗ 

Die Kaſſendienſtſtunden für 

ſe, Pfefferſtadt 3335 
von 85 bis 1 lühr,; in der   

veLclit EHlbinger Mumme 
aus der 

Duruen Huaoͤf ung Eomn 
ilt ein ärztlick empfohlenes Gelundheitsbier von 
lehr hohem Halzgehalt und niedrigem MRohal⸗ 
gehalt, daher verdlent es mit Reckt den Mamen 

„Flüssiges Brots“. 4055 

     
         
  

  

    
  

5 
=Schuühwaren- 

das Spezialschuhgeschztfts von 
EFffFft 2 SBesehw. Salinger! 

E ELEIRCE, After Markt 27 
veiohnen sich aus durch Haltbarkeit, Bihs 

und gute Easaform. Unser Frinsip Mä: 
„Srosser Umsass, kieiner Nutpon“ 

bei aufmerksamer froundlioher Bedteneng 

     

    
  

  

Sie freuen sich 
  

  

Se 
SSSSSSSSSS 

Letral-Apsater 
Nur Brückstrasse 15. 

Darunier 

ein Hauptscilager 
und herrliche Dramen 

sbowie FHumoresken⸗ 
  

2 22 Arheiter! Narteigengſen 
Mrbeiitt!: Purieihenſſen 
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Jedes Bild ein Schlager! 

Die Direktion.   Wuas Diocanm 

wWenn Sie die 

billige und vorteilhafte Einkaufsquelle 

Alter Markt 8, am Markttor 

Hrun- Ind Damen-Kunfethion, Megran-ych 
amgn-Achuhe, Ellern, ertioe Batten 

Möhel u. Polsterwaren 
erhalten Sie ohne Anzahlung und mit ganz geringen 

Ratenzahlungen im 

Kredithaus ů 

Maftonfa⸗ 
1 

H 
D 
D 
D5 

D2 
D 
* 
Di 
D 
D 
D 
D 
L 

D 
— 
E 
E 

4 
. 
— 
* 
4 

Wie ein Schneekönig 
· — * 

E 
D 

* 
G 

D 
D 
— 

D 
D 
D. 
— 

D 
D 
D 
— 
D 

— 
— 

E 

D. Tiaiteinol 

V. 30. V. 13.   
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ů Eibing, Alter Harkt 5. 
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AIrr bescnung 

Da del detnctigen An- 
Kebüuten tlas Lnteresse 

vboesonderr proß tlsl, 
bttts ich, tlie Uunmen. 

Lauch maglichst dlL Voe- 
imittaxuxiunden u bo⸗ 

nulten., lch bin auch 
rerne beccit, Rel kloiner 

Anrahlung gekautte (Jo· 
Lensthnde zurüktu⸗ 

lexvn.     —7   
  

Modeba 

    

  

   

    

  

2U gUnstigsten Zahlungs- 
bedingungen u. billigsten 

Preisen kaufen im 

Sogusch &. m. b. Ei. 

Danzig. Metzergasse 1 ann 

   
Die ungeheure Anhäufung in der Fabrikation ⁊wing- die Fabrilanien zurꝛeit, anter kofôszalen Verlusten ihre Berände 2u 

verbleiner. Demtufoltge war es wür moglich, bei einer der bekanntetten Konfektionßrmen Deutschlandk, die nachweislich wur die 
besten und elegantesten Oenrei führt, eine Kollektion elegantester 

Taillen- Kleider lacken-Kleider 
Leeibnet. Lüi. Stralie und Oesellrchaft2 2u fahelhalt hilligen PrelLen 
2Ul. Ewerben, Es mind mur allerneueste und modternste Kleider der 
leßt herrschenden Mode, chie und vomehm geurbeitet, herneslellt 
aui leichten Woſlitoffen, feinen Voile-, Marqquisette-, Chiffon- 
und Seiden-Geweben in vielerlei aparten Macharten und mamig- 
faltiptten Garnierungen. Einixe Kleider zind mit dazu patzenden 
zeidenen lacken gearbeitet. 

lch verkaufe dicse Kleider zu beipwiellot billigen Preisen. 

Die Preise bewegen sic zwischen 

1885 
Regulärer Wert Mark 356.— bis 175. — das Kleid. 

Vosef Spitzer, Danzig 

  

  

        

nach Nizza, 
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sind und bleiben aurch ständige 
Verbesserungen stets auf der Höhne. 

ů 
Filmzauber, Puppcken 
Kinokönigin, Extrazug 

Die 

Hahabia 

     

  

   

    

    

Als zweiles Angebot bringe ich Serien modernster Kostüme 30 
vorteilhaft billig, dall selbst diè verwöhntesten Damen, von den 
oinrig billigen Preisen überroseht gein werden. 

Kostlame aus macinoblauem Kammgam- E 

U * Cheviot, nouester Schnitt, mit Knopſ- und 
X*. 4 Trossengarnterung, darunter ein Posten 

—
.
 GS 
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beiden Husaren, 

ö Lieunerprimss, 

   

          

      
           

za- für Celegenheitskduufe nur Langgasse Nr. 2, I. Erag. 

    

chice., graue Kostbme, Jacken aut Lutsm 
mahseisenem Sorgotutter 0⁰ 

durohwog jedes Kostüm ME 

Eleganto Kostume in modlernster Vor- 
6 II arhbeitung aus aparten Stotten englischer 

0 Art und vorzüglichen reinwollenen Kamm- 
Lurnstotten, mäarineblau, teilweise mit far⸗ 
biçem Kracen. Jacken aul gutem halb- 
seldenem Sorgeſutter f 900 

durchwehg lodes Kostüm Mk. 

Zentral⸗Verband der Zimmerer. 
Zahlſtelle Danzig. 

An den Tagen vom 2. bis 5. Juni finden in unſerer 
Zahlſtelle folgende 

Bezirks⸗Verſammlungen 
mit nachfolgender Tagesordnung abends 7 Uhr ſtatt. 

Am Moitag, den 2. Juni, im Lokale Maurerherberge. 
Am Dienstag, den J. Juni für Langfuhr im Lokale 

  

ur Erholung bei Herrn Lihting, St. Michgelsweg. 
Am Mittwoch, den 4. Junt, für Ohra und Stadtgebiet 

lim Lokole des Herrn Tilsner, Stadtgebiet, Mühmnſmachergaſſe. 
80 Am Donnerstag, den 5. Juni, in Schidlit bei Herrn 
Steppuhn. 

Am Donners tag, den 5. Juni, für Neufahrwaſſer, Bröſen, 
Lauenthal und Weichſelmünde, in Neufahrwaſſer, Albrechtſtr. 16,   

  

   
   

  

  
I-Stiefel 

ͤů 

Am Donnerstag, den 5. Juni, für Sandweg⸗Bürgerwieſen 
im Lokale des Herrn Lath, Kneiypab 26. 

— Tagesordnung. 
J. Abrechnung vom 1. Qlartal 1913. 
2. Einführung des Delehierten⸗Syſtems in unſerer Zahlſtelle. 
3. Neuwahl der Bezirksleitung. 
J. Verſchiedenes. 

Werte Kameraden! Da eine weſentliche Anderung inner⸗ halb unſerer Zahlſtelle geplant iſt, iſt bas Erſche inen aller Mit⸗ alleder erforderlich. Daher darf keiner fehlen. 
Der Vorſtand. 

Schokolade, Bonbon. 

  

      

       

  

   

    
Honfitüren. — — V. 

Kaffèee, Kakao. S 
Tee. , K /, 

E 
v Kolonialwaren, 

ODelkatessen, GeE elika e,        
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